
vom Typ „Halifax“ und „Stirling“.
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Zeichnung: Manz
U-Booterfolge gegen Bomber in der Biskaya

Aus dem Kampf der Unterseeboote wurde jetzt
ein Gebiet angesprochen, das neben den Versen-
kungserfolgen eine besondere Würdigung ver-
dient. Es ist der aktive Kampf unserer Unter-
seeboote gegen die feindlichen Bombenflugzeuge,
die als Luftsicherung bei Geleiten stehen, aber
auch in der Bucht von Biskaya das Ein- und
Auslaufen unserer Boote zu stören Versuchen.
Schwere viermotorige Kampfflugzeuge setzt der
Feind hier ein, darunter Langstrechkenbomber

Die feind-
lichen Flugzeuge haben die Aufgabe, unsere
Unterseeboote durch Abwurf von Wasserbomben
unter Waaser zu drücken und sie dadurch am
Vorsetzen vor Geleitzüge zu hindern. Der Ab-
schuß von fünf feindlichen Bombern zeigt, daß
unsere U-Boot-Besatzungen mit ihren Flakwaf-
fen ebenso gut zu schießen verstehen, wie die
Kommandanten mit den Torpedos. Es ist das
erstemal, daß in diesem Umfang ein solcher
Sondererfolg unserer Unterseeboote gemeldet wird.

Ho

m

Sizilien Sperre im mittleren Mittelmeer
Dr. v. L. Rom, 831. März. Ohne der Ent

ſcheidung in der Schlacht um Tuneſien vor
ausgreifen zu wollen. wird in Rom von
unterrichteter Seite darauf hingewieſen, daß
das ſtrategiſche Hauptziel der gegneriſchen
Offenſive in Tuneſien, die Oeffnung des
Mittelmeeres für die alliierte Schiffahrt nicht
erreicht werden wird, wie auch immer die
Entſcheidung in Tuneſien lautet. Die ſtrate
giſche Lage Siziliens und Sardiniens macht
dieſe beiden Jnſeln zu Feſtungen gegenüber
der Straße von Sizilien, durch die die feind
liche Schiffahrt gehen muß, und unterwirft
ſie durch die auf den beiden Inſeln ſtativnier
ten Luftſtreitkräfte der Kontrolle der Achſe.
Die Bedeutung insbeſondere Siziliens in den
Kämpfen im Vorfeld der Südfront Europas
und für die militäriſche Beherrſchung des
Mittelmeeres iſt damit offenſichtlich.

Treibende Sperrballone über Südſchweden
hw. Stockholm, 31. März. Das planmäßig

Stockholm und Berlin verkehrende
ſchwediſche Flugzeng mußte am Dienstag
ausfallen. Als Urſache gibt die ſchwediſche
Preſſe eine große Anzahl frei treibender
Sperrballone an, die über der ſüdſchwediſchen
Provinz Schonen feſtgeſtellt worden ſeien.
Trelkeborg war durch einen Sperrballon
Dienstag vormittag vorübergehend ohne
Stromzufuhr und auch in Weſtgotland be
wirkten zwei ſpäter unſchädlich gemachte
Sperrballone Störungen an Telephon- und
Lichtleitungen.

Ausnahmezuſtand in Aſerbeidſchan
2. Aukara, 81. März. Der Präſident des

Rates der Volkskommiſſare der Sowjet
republik Aſerbeidſchan hat über das Geſamt
gebiet von Aſerbeidſchan den Ausnahme-
zuſtand verhängt, meldet Sender Tiflis.
auch in den ſowjetiſchen Republiken Georgien
und Armenien bleibt der Ausnahmezuſtand
weiter in Kraft. Jn Baku i mit ſofortiger
Wirkung das Betreten der Straßen nach
20 Uhr unterſagt worden.

SüdSachalin wurde Japan einverleibt
tw. Tokio, 81. März. Im Zuge der bereits

im Herbſt vergangenen Jahres beſchlofſenen
Verwaltungsreform wird das Gebiet von
Karafuto (Süd-Sachalin) mit Wirkung vom
1. April dem Mutterland als fapaniſche Pro
vinz einverleibt. Damit kommt Karafuto,
das 36 Jahre lang ein gewiſſes Eigenleben
als fapaniſches Ueberſeegebiet“ führte, und
bisher dem Kolonialminiſterium unterſtand,
unter die direkte Verwaltung des japaniſchen
Mutterlandes.
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Gifkkropfen im britiſchen Hoffnungsbecher
Wieder 17 Schiffe mit 103 500 R verſenkt Augenblicke engliſcher Selbſtbeſinnnng

rü. Berlin 31. März. Wieder haben
unſere Unterſeeboote der feindlichen Verſor
gung einen ſchweren Schlag zugefügt. Jm
Nord und Mittelatlantik ſowie im Mittel
meer ſind ihren Angriffen, wie durch Son
dermeldung berichtet wurde, erneut 17 feind
liche Handelsſchiffe mit zuſammen 103 500
BRT zum Opfer gefallen, die zum größten
Teil aus Geleitzügen herausgeſchoſſen wur
den. Das Verſenkungsergebnis für den
Monat März iſt damit einſchließlich der Ver
ſenkungen durch die Luftwaffe auf rund
900 000 BRT geſtiegen, ſte,t alſo eine neue
Rekordleiſtung in der Bekämpfung der feind
lichen Transport und Verſorgungsmöglich-
keiten dar.

Das unaufhörliche Anwachſen der Ver
ſenkungszahlen wird auf feindlicher Seite
mit ſteigender Unruhe verfolgt.
in England ſieht man hier den wundeſten
Punkt der geſamten Kriegführung, und es iſt
geradezu erſtaunlich, wie alle Preſſeäußerun
gen, die ſich mit den künftigen militäriſchen
und ſtrategiſchen Möglichkeiten der Alliier
ten befaſſen, zum Schluß immer wieder um
dieſen einen Punkt kreiſen.

Der Engländer iſt großmäulig genug, um
die vorübergehenden Erfolge der Sowjets an
der Oſtfront als eindeutiges Zeichen da
für zu nehmen, daß der Krieg ſich nun end
gültig zuungunſten der Achſenmächte gewendet
habe. Er ſpekuliert in ſeiner Preſſe und in
der öffentlichen Unterhaltung mit aller

Beſonders

Sicherheit auf den Augenblick wo Großbritan
nien und die USA mit der Organiſation
ihrer Angriffskräfte ſoweit fertig ſein wer
den, daß ſie zu einem gewaltigen und wie
man in England glaubt entſcheidenden
Schlage gegen Europa ausholen können.
Aber immer dann, wenn alle Einzelheiten
feſtgelegt zu ſein ſcheinen und ſich zu einem
Geſamtplan zuſammengefügt haben, der nach
britiſcher Ueberzeugung überhaupt nicht mehr
fehlgehen kann miſcht ſich der Gedanke an die
UBoot- Gefahr wie ein düſteres Geſpenſt- in
die ſiegesfreudigen Ueberlegungen und wirft
alle Pläne und Berechnungen über den
Haufen

Dann fragt ſich auch der optimiſtiſche
Engländer auf einmal, wie denn die großen
ſtrategiſchen Programme an denen er ſich kurz
vorher noch ſelbſt berauſcht hatte, überhaupt
durchgeführt werden ſollen, wenn es nirgends
eine Sicherheit für die alliierten Truppen
und Nachſchubtransporte gibt und niemand
wiſſen kann, ob und in welchem Zuſtande ſie
überhaupt jemals die befohlenen Ziele er-
reichen. Dieſe Ungewißheit bricht natürlich
um ſo ſtärker durch, fe ſchneller die deutſchen
UBoot-Sondermeldungen aufeinanderfolgen.
und ſie iſt für die engliſche Stimmung im
ganzen mindeſtens ebenſo kennzeichnend wie
der geſchraubte Optimismus, den ſich der
Durchſchnittsengländer ſonſt bei der Beur
teilung der Kriegslage an den Tag zu legen
bemüht. Man kann aber auch in Groß
britannien der Wahrheit nicht immer aus
dem Wege gehen.

Lebensmittelkonferenz der Allerken
Rooſevelt wünſcht dabei Stalin zu ſehen 38 Nationen nach Waſhington eingeladen

rü. Berlin, 831. März. Wenn die Konferenz
von Caſablanca verſagt hat, muß eine neue
Konferenz her ſo denkt Rooſevelt und hat
deshalb die Vertreter von 38 ſogenannten
„Allikerten Nationen“ nach Waſhington ein
geladen, um mit ihnen Beſprechungen über die
Weltverſorgungslage abzuhalten. Man weiß,
wie das gemacht wird: Die USA verſprechen
nach allen Seiten Hilfe und Unterſtützung
und heimfen dafür, wie beim Pacht und
Leihgeſetz, überall neue politiſche und mili
täriſche Zugeſtändniſſe von den Opfern ihrer
Hilfsbereitſchaft ein. Aber Rooſevelt will
noch mehr. Er hat gleichzeitig eine Ausſprache
über die Probleme der Nachkriegszeit auf die
Tagesordnung ſeiner ſogenannten „Verſor
gungskonferenz“ geſetzt und benutzt die Ge
legenheit. nochmals ſeinem dringenden
Wunſche nach vertiefter Zuſammenarbeit mit
der Sowjetunion Ausdruck zu geben.

Auf einer Preſſekonferenz ſprach der
uSA- Präſident fogar die Hoffnung auf ein
perſönliches Zuſammentreffen mit Stalin
aus, zu dem offenbar die geplante „Lebens
mittelkonferenz“ den Anlaß geben ſoll. Ameri
kaniſche Preſſemeldungen behaupten jeden
falls die Sowjetunion habe ihr Erſcheinen zu

Der Auslandssptegel:

dieſer Konferenz bereits zugeſagt, ohne daß
die Zeitungen allerdings ſicher ſind, daß es
diesmal mit der Regie beſſer klappt, als in
Caſablanca. Dabei hat Rooſevelt bereits
vorſorglich erklärt, die Ausſprache mit den
Sowjetvertretern werde den gleichen freund
ſchaftlichen Charakter tragen, wie die letzten
Beſprechungen mit Eden, ſo daß man ſich in
Moskau über den wohlwollenden Ton der
Waſhingtoner Einladung wirklich nicht bekla
gen kann. Eher ſchon wird man in England
einige Bitterkeit über dieſe betonte Gleich
ſetzung mit den Sowjets empfinden.

Jmmerhin: „Lebensmittelkonferenz“ dürfte
die Sowjetunion vielleicht ſchon reizen, weil
ſie ſelbſt in erheblichem Umfange auf die
amerikaniſche Verſorgung angewieſen iſt. Sich
auf beſtimmte Nachkriegslöſungen feſtlegen
zu laſſen, wird Stalin aber nach wie vor
wenig Neigung verſpüren. Seine Forderun-
gen ſind, wie ſich immer deutlicher heraus
ſtellt, mit den bisherigen engliſch-amerikani-
ſchen Zugeſtändniſſen noch keineswegs befrie-
digt, obwohl ſich England mit ſeiner Nach
giebigkeit bereits den heftigen Zorn ſeines
ehemaligen polniſchen Verbündeten zu
gezogen hat.

Spanien ſteht Gewehr bei Fuß
Unſer Vertreter in Madrid: Die Freiwilligen dokumentieren die Einſtellung der Nation

d. Madrid, 31. März. Die ſpaniſche Er
hebung war in ihrem Weſen ein Vorläufer
und Wegweiſer für den jetzigen Kampf
Europas zur endgültigen Beſeitigung der
bolſchewiſtiſchen Gefahr. Jn ihrem Verlauf
zeichneten ſich nicht nur die Lager ab, die für
und gegen die Sowjets eingeſtellt waren und
es heute noch ſind, ſondern es trat deutlich
zutage, welche furchtbaren Waffen der Bol-
ſchewismus einſetzt und was ein Land zu er
warten hat, das ihm unterliegt. Kein Staat
konnte ſeitdem in Unkenntnis über die
Methoden Moskaus und die Abſichten der
Bolſchewiſten ſein, ſich zu Herren des Konti-
nents zu machen.

Kann dieſer Befreiungskrieg, der Spanien
eine Million Menſchen koſtete, als ein vor
bereitender Beitrag zu dem heute zur Ent-
ſcheidung ſtehenden Kampf gewürdigt wer
den, ſo zeigte das aus ihm geborene autori-
täre Regime ſeinen feſten Willen, ſich ſelbſt
treu zu bleiben. Es trat dem Antikomintern
pakt bei und ſchickte bei Ausbruch des Krieges
gegen die Sowjetunion eine vollſtändige
Diviſion von Freiwilligen an die Front,
deren Heldenmut beweiſt, daß der Anti-
bolſchewismus zum ſelbſtverſtändlichen Prin
zip des ſpaniſchen Volkes geworden iſt.

Der Aufruf Adolf Hitlers zum gemein
ſamen Kampf der europäiſchen Staaten

gegen den Bolſchewimus fiel daher auf
fruchtbaren Boden und weckte ein lautes,
mitſchwingendes Echo im Lande. Spanien
unterbaut ſeine unmißverſtändliche Haltung
in dem weltweiten Konflikt durch den Aus
bau und die beſtändige Erhöhung und Ver
vollkommnung der Ausrüſtung ſeines
Heeres, die möglichſt ſchnelle Wiederherſtel
lung ſeiner durch den Bürgerkrieg zerrütte
ten Landwirtſchaft und ſeines induſtriellen
Leiſtungsvermögens und durch die Samm-
lung ſeiner nationalen Elemente, beſonders
der Jugend, unter dem einheitlichen Banner
der Partei der Bewegung, der Falange.

Auch dieſe offenbare innere Erſtarkung
des heutigen Spaniens iſt als ein poſitiver
und wichtiger Kräftezuwachs in den ent-
ſcheidenden Kämpfen um das Beſtehen
Europas zu berückſichtigen. Denn aus einem
„theoretiſchen“ und ſchwachen Vorpoſten iſt
Spanien heute zu einem feſten ſtrategiſchen
Bollwerk Europas am atlantiſchen Ozean,
an Eingang zum Mittelmeer und an der
Brücke nach Afrika geworden, zu einer aus
Blut und Trümmern entſtandenen ſtolzen
Macht, die Gewehr bei Fuß das Gleichgewicht
der europäiſchen Lage zu wahren entſchlof
ſen iſt und die Hintertüren zum kontinen
talen Gebäude unter Schloß und Riegel hält.

DONNERSTAG, DEN APRIIL 1943

Die Geleitzugschlacht
Von Heinz Bongartz

Mit der Seeschlacht vor dem Skagerrak ging
die Epoche der Seeschlachten alten Stiles, d. h.
der Schlachten der Groß-Linienschiffsflotten, zu
Ende, und in den letzten Jahren des sogenann-
ten ersten Weltkrieges schon kündigte sich eine
neue Zeit mit neuen strategischen und taktischen
Grundlinien der Seekriegführung an. Man
wußte noch nicht klar, was kommen würde. Aber
neue Ideen waren lebendig, neue Waffen ent-
standen; der Weltkrieg hatte den Kampf gegen
die feindlichen Schiffahrtsverbindungen in den
Vordergrund gerückt, den direkten Flottenkampf
und dessen entscheidenden Höhepunkt, die See-
schlacht, zurücktreten lassen. Die ersten Ge-
danken an die Verwendung auch des schweren
Schiffs zum Kampf gegen die feindlichen Zu-
fuhren waren in Deutschland wach geworden
und mußten bei einer Verwirklichung den Geg-
ner in der Abwehr ebenso zu neuartiger ozeani-

Nur noch als Kämpfer haben wir
gerade in unſerer Zeit ein Recht
zu exiſtieren, als Vorkämpfer für
ein künftiges Säkulum, deſſen For
mation wir an uns, in unſeren
beſten Stunden nämlich, etwa ahnen

können. Nietzſche.
scher Verwendung des schweren Schiffes zwin-
gen. Daraus begann sich die Idee der schnellen
Schlachtschiffkampfgruppe an Stelle der alten
„Linie“ zu entwickeln Die schnelle Entwick-
ung des Flugzeugs seit den dreißiger Jahren
trug neue Faktoren in die Vorstellungen über
den kommenden Seekrieg hinein. Das Flupzeug
sprach am stärksten gegen eine Wiederauf-
erstehung der „Linienschlacht“. Der Träger ent-
wickelte sich zu einer vollwertigen Waffe und
wollte in die Seeschlacht eingebaut sein. Konnte
man überhaupt eine Schlachtschiff-Trägerlinie
mit Dutzenden von schweren Schiffen und Trä-
gern bilden, gegeneinander führen Dazu kam,
daß sich die Flotten der schweren Schiffe zah-
lenmäßig als Ergebnis der Washingtoner Konfe-
renz finanzielle Nöte, Kriegswüdigkeit) auf
einen Bruchteil ihrer Stärke im Weltkrieg ver-
ringert hatten. Ueberall gärte es, umfangreiche
Gedankenarbeit wurde geleiſtet um das zukünf-
tige Bild des Seelrieges, die Rolle des Flug-
zeuges, die Form einer kommenden Seeschlacht
zu entwirren. Man stieß nicht zur vollen Klar-
heit durch. Aber eins war gewiß. Man würde
viele Vmwälzungen erleben, und der Begriff der
Seeschlacht würde sich wandeln, die alte Form
würde allein angesichts des Vorhandenseins der
Luftwaffe einer neuen Platz machen. Schon
schwand in der Neubauentwicklung der schwe-
ren Schiffe das langsame Linienschiff. Das
schnelle Schlachtschiff. Vereinigung von Linien-
schiff und schnellem Schlachtkreuzer, entstand.
So gingen die Seem achte in diesen Krieg hinein
und er hat in der Tat auf allen Gebieten neue
teils geradezu revolutionäre, unerwartete For-
men gezeitigt.

Der Handelskrieg wurde in der Tat im euro-
päisch-atlantischen Seekriegstheater Angelpunkt
allen Geschehens. Aber auch der Flottenkampf
um die Seeherrschaft lebte fort. Er wählte den
ostasiatischen Kriegsschauplatz zum Austrags-
feld. Beide Formen erstanden nebeneinander
und verquickten sich zuweilen in verschieden-
artigen Formen. Beide aber auch gossen nun
in der Tat den alten Begriff der Seeschlacht in
eine neue Form hinein. Im Flottenkampf der
Neuzeit entstand die moderne See-Luftschlacht
als Fortsetzung und Erneuerung der Seeschlacht
alten Stiles. Der grobräumige ozeanische Kampf
um die Schiffahrtswege aber gebar eine ganz
neue, ihm eigene Form der Schlacht, die unter
der Bezeichnung der „Geleitzugschlacht“ nun
schon längst Allgemeingut seestrategischen und
taktischen Denkens geworden ist. Sie ist ein
spezifisches Erzeugnis des Angriffs mit U-Booten
auf. die Schiffahrtswege, während man annehmen
darf, daß im Fall der waffenmäßig unsererseits
nicht oder nur in sehr beschränktem Maße mög-
lichen Handelskriegführung mit schweren Schit-
fen. etwa mit der schnellen Schlachtschiff-
Trägergruppe, auch im Rahmen dieser Krieg-
führung die See-Luftschlacht, der Kampf zwi-
schen angreifenden und sichernden schweren
Einheiten. Höhepunkt der Ereignisse sein würde.
Man wird den modernen Begriff der U-Boot-
„Geleitzugschlacht“ zweifellos auf seine Stich-
haſtigkeit prüfen und fragen, ob es sich hier
lediglich um eine Schlagwortbildung für einen
an sich der wirklichen Schlacht fernen Aufein-
anderprall, oder aber tatsächlich um ein Ereig-
nis handelt, das nach Art und Ausmaß die Be-
zeichnung der Schlacht verdiene. Doch wird
man dabei nur zu dem Ergebnis kommen. daß
die Bezeichnung der Schlacht in der Tat hier zu
Recht besteht denn was bedeutet der Begriff
der Schlacht?

Als Schlacht bezeichnen wir im Gegensatz
zum bloßen Gefecht (in unserem Falle etwa
Artilleriekampf eines einzelnen U-Bootes mit
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einem gegnerischen Dampter) den als Telleat-
sohbeidung in strategischem Gesamtplan zieh voll
ziehenden, operativ herbeigeführten und gelenk-
ten Aufeinanderprall stürkerer Kräfte auf gröbe-
rem Raum und in einem meist längeren Zeitmalßß,
Die Erklärung ist keineswegs vollständig, aber
sie genügt für unseren Zweck. Wir finden in der
Geleitzugschlacht alle entsprechenden Worte
stets bedeutsame Teilentscheidung im Rahmen
der strategischen n planmäbige
höhere Führung (Aufſelärung, Heranführen an
den Geleitzug usw.) beiderseitig starke Kräfte
(starke U-Bootverbände einerseits, Dutzende be-
waffneter gegnerischer Schiffe, Zerstörer, Kreuzer,
Kotvetten, Flugzeugträger und Flugzeuge ande-
rerseits meist erhebliche Ausdehnung bezüg-
lich des Raumes und der Zeit).

Die Geleitzugschlacht von heute und erst
recht die wahrscheinlich noch eindrucksvollere
und härtere der nahen Zukunft ist das bezeich-
nendste Glied des modernen Großßraumeinsatzes
der V-Bootwaffe, die den Einzelkampf (Welt-
Lrieg) immer stärker ablöste, den U-Bootkrieg
in eine höhere strategische und taktische Sphäre
emporhob und zweifellos noch weiter empor-
heben wird. Die U-Beotgruppe als Ergebnis
vorausschauender und geschmeidiger deutscher
Planung ünd der gemeisterten Massenentwick-
lung der U-Boote ist heute die operative Einheit,
die Trägerin der Geleitzugschlacht, Es ist zu
erwarten, daß sie sich Weiterentwickeln, noch
größere und neuere Rormen annehmen vircd,
Auch der Gegner wird seine Kräfte verstärken,
Die Geleitzugsehlacht wird heftiger sein und
schiverer werden, Sie wird aber auch an Häu-
figkeit zunehmen, je wehr die wacohsende Zahl
der V-Boote auch die Aufklärung und das Fin-
clen der gegnerischen Geleitzüge erleichtert und
vervollkommnet. Eine neue Epoche des See-
Lrieges gebiert neue Begriffe, So wurde die
Geleitzugsohlacht ihr neuester und entwick-
lungsfähigster,

Polen an der Klagemauer
hwy. Stockholm, 31. März. Das Bild un

widerſtehlicher Weisheit, das die füdiſchen
Agitatoren ſo gern von der plutokratiſch-bol-
ſchewiſtiſchen Liga geben, hat wieder einmal
einen kleinen Knacks bekommen. Jene Nar-
ren in der ganzen Welt, die der ſchlauen Agi
tation trauten, dürften etwas faſſungslos vor
den neueſten Aeußerungen der polniſchen
Emigranten in London ſtehen. Dieſe wittern,
was bevorſteht, wenn Englands Abmachungen
mit dem Bolſchewismus über ein Nachkriegs-
europa ihrer Prägung in Erfüllung gehen.
Der „Times“-Artikel vom 10. März wird
vminöſerweiſe heftig kritiſiert von einem pol
niſchen Emigrantenblättchen, das England
gegenüber dem Gefühl des „Verraten- und
Verkauftſeins“ unter den in London leben
den Polen Ausdruck gibt und ſogar die hoff
nunagasloſe Hoffnung verrät, nun könnten viel
leicht nur noch die USA den Emigranten hel
fen, jene USA, die doch mit England in der
Preisgabe Europas genau am gleichen
Strange ziehen.

Nach einer Bezugnahme auf die Wallace
Rede wird in dem polniſchen Emigrantenblatt
erklärt, es wäre nicht erſtaunlich, wenn Eu
ropag und die „Nationen“ (gemeint ſind die
in London lebenden Emigrantenklüngel aus
den verſchiedenſten Ecken des Feſtlandes)
mehr auf die USA als auf England blick
ten, denn „durch Behandlung der europäiſchen
Nativnen wie eine Horde unartiger Kinder
ruft England den Eindruck hervor, daß es ſich
auf dem alten Wege ſeiner Machtpolitik be
findet und daß alle demokratiſchen Schlag
worte nichts anderes ſind als ein Rauchvor
hang, hinter dem England ſich zu nichts an
derem bekennt als zu dem Prinzip der eige
nen Sicherheit. Dies aber kann nur als
Egvismus und Mangel an Intereſſe für
Europa ausgelegt werden.“

Das Pekinger Geſandtſchaftsviertel wurde am
Mittwoch formell den chineſiſchen Behörden über
geben, nachdem es 43 Jahre lang unter internatio
naler Verwaltung geſtanden hatte.

Aegypten lädt zum panarabiſchen Kongreß ein
Plan eines arabiſchen Staatenbundes als britiſcher Vaſall zur Verteidigung Jndiens

Dr. v. I. Rom, 81. März. Das neuer-
dings in verſchiedenen arabiſchen Staaten
vielbehandelte Profekt über die Einberufung
eines pangarabiſchen Kongreſſes, der die
Möglichkeiten der Errichtung eines pan-
arabiſchen Staatenbundes prüfen ſoll, hat
erſtmalig konkrete Geſtalt in einer amtlichen
Einladung der ägyptiſchen Regierung an die
Regierung des Jrak zit vorbereitenden Be
ſprechungen zwecks Einberufung dieſes
pangrabiſchen Kongreſſes angenommen. Jn
der Erklärung, die der ägyptiſche Juſtiz
miniſter im Namen des ägyptiſchen Miniſter
präſidenten in Kairo abgab, wurde angefügt,
daß die ägyptiſche Regierung eine ähnliche
Einladung an die Regierungen ſämtlicher
arabiſcher Staaten richten werde.

Die Kairoer Erklärung ſtößt in der
arabiſchen Welt auf außerordentliches Jnter
eſſe. In gut unterrichteten politiſchen ara
biſchen Kreiſen ſetzt man dem Zuſammentritt
dieſes Kongreſſes für die nächſte Zukunft als
ſicher voraus. Die Tatſache, daß die erſte
Einladung von Nahas Paſcha an Nürj es
Said erging, denen beiden kaum Feindſchaft
gegen England nachgeſagt werden kann, läßt
erkennen, daß die britiſchen Behörden im
Nahen Oſten mit der Einberufung eines pan
arabiſchen Kongreſſes einverſtanden ſind. Von
dieſem Kongreß bis zu einem allagrabiſchen
Stagatenbund iſt jedoch ein langer Weg, wie
die Geſchichte der vorherigen panarabiſchen
Kongreſſe beweiſt. Die von Eden am 25. Fe
bruar im Unterhaus abgegebene Erklärung

war in dem Sinne der traditionellen eng
liſchen Arabien Politik gehalten, die an einer
allarabiſchen Staatenkonferenz unter briti
ſcher Kontrolle in der Art eines britiſchen
Vaſallenſtagates zur Verteidigung Jndiens
nichts auszuſetzen hat. Jn London wurden
darüber hinaus Hoffnungen laut, daß im
Rahmen dieſes Protektes auch die Löſung
des Problems des Judenſtaates im Nahen
Oſten erleichtert werden könnte.

Das britiſche Nahoſtminiſterium unter
Caſey hat mehrfach verſucht, einen derartigen
Staatenbund unter britiſcher Kontrolle durch
wirtſchaftliche Zuſammenarbeit unter den
arabiſchen Stagken bei abſoluter Abhängig-
keit von der engliſchen Währung den Weg
zu bereiten. Dieſes britiſche Konzept ſtößt
auf ſcharfen Widerſtand in den nationalen
arabiſchen Kreiſen, die ünter einem arabiſchen
Staatenbund einen völlig ſelbſtändigen
Staat verſtehen und die Einheit der arabiſchen
Völker im Gegenſatz zu dem britiſchen Plan
der arabiſchen „Union“ ſehen. Zwiſchen
dieſen beiden extremen Polen ſteht eine ſo
genannte gemäßigte Gruppe einflußreicher
grabiſcher Politiker wie Nahas Paſcha, Nüri
es Saild uſw., die mehr vder minder ent
ſchieden für das engliſche Projekt eintreten.
Da ihnen die Zuſammenſetzung des pan-
arabiſchen Kongreſſes überlaſſen iſt, der noch
dazu unter britiſchen Bajonetten in Kairo
oder Bagdad zuſammentreten wird, werden
die nationalen arabiſchen Kreiſe auf dieſem
Kongreß kaum zu Worte kommen.

Verlorene britiſche Luftverkehrspoſitionen
Dichtes Flugplatznetz der USA, in Afrika ſchließt die engliſche Jnitiative aus

osch. Bern, 31. März. Der Unterſtagats
ſekretär im britiſchen Luftfahrtminiſterium,
Balfour, iſt in Kairo eingetroffen, um Be
ſprechungen mit den beiden Vertretern der
engliſchen Regierung im Mittleren Oſten,
Caſey und Lord Moyne, ſowie mit Lord
Swinton, dem Vertreter der engliſchen Re
gierung in Britiſch-Weſtafrika, zu führen.
Nach engliſchen Meldungen ſollen Verkehrs
fragen im Vordergrund dieſer Beſprechungen
ſtehen. Wahrſcheinlich handelt es ſich aber
darum, eine Konkurrenz gegen den in Afrika
dominierenden USALuftnachſchubdienſt auf

zuziehen.
Das Luftnachſchubſyſtem von Weſtafrika

nach Oſt und Nordoſtafrika iſt heute praktiſch
vollſtändig in amerikaniſchen Händen. Seit
dem Sommer 1941 haben die Vereinigten

Staaten erſt durch die Pan-AmericanAtr-
ways heute hat die USA-Heeresluftwaffe
die Regie offiziell in Händen in Weſt und
Zentralafrika ein Flugplatznetz aufgebaut, das
der britiſchen Jnitigtire kaum mehr Spiel-
raum läßt. Es ſcheint, daß die Vereinigten
Staaten in Liberig den Zentralpunkt ihres
Luftnachſchubdienſtes aufbauen. Die ameri-
kaniſchen Flugplätze in den britiſchen Kolo
nien und in den von de Gaulle verwalteten
Gebieten Afrikas werden heute größtenteils
ſchon von rein amerikaniſchem Bodenperſonal
bedient.

Die gereizten Debatten über die Zukunft
der zivilen Luftfahrt zwiſchen Waſhington
und London laſſen die ſtarken Befürchtungen
der Briten erkennen, von den Amerikanern
auch auf dieſem Gebiet vollſtändig an die
Wand gedrückt zu werden.

Erſter japaniſcher Frontbericht aus Burma
ja Tokio, 31. März. In Japan wurde

jetzt der erſte Frontbericht von den Kämpfen
in Nordburma veröffentlicht. Der Bericht
ſchildert den Vormarſch und die Beſetzung des
ſtrategiſchen Punktes Sampraban, etwa 200
Kilometer nördlich von Myitkyinag (am obe
ren Krawadi), einer Station, die in Frie
denszeiten Jägern und Reiſenden Unterkunft
gewährte. Dieſer Ort wurde zum Mittel
punkt der engliſchen Bemühungen, durch
Noxrd-Burma hindurch eine neue Verbindung
zwiſchen Jndien und Tſchungking zu ſchaffen.
Mit der Einnahme dieſes Ortes können die
britiſchen Bemühungen als geſcheitert ange
ſehen werden. Der japaniſche Vormarſch
führte über 200 Kilometer durch wegeloſes,
feuchtheißes Dſchungel, und es kann als eine
hervorragende Leiſtung angeſehen werden,
daß die japaniſchen Truppen dieſe Strecke
innerhalb von ſechs Wochen, von feindlichen
Fliegern ſtets beläſtigt, überwinden konnten.
Beſonders die japaniſchen Pioniere, die der

Hauptmacht die Wege bahnten, leiſteten Uner
hörtes. Die Truppen litten unter der uner
träglich heißen Feuchtigkeit,

Empörender Skandal in der USA- Marine
O. E. Amſterdam, 31. März. Der USA-

Senator George D. Aiken erklärte, daß die
USA-Bundesſchiffahrtsbehörde ſich einer
ſchlechten Leitung und der Korruption ſchul-
dig gemacht habe. „Er habe“, ſo ſoll Aiken
vor dem Senat ausgeführt haben, „nur die
Oberfläche einer Angelegenheit angeſchnitten,
die ſich als der empörendſte Skandal in der
Geſchichte der Marine-Ausgaben herausſtellen
werde“. Weiter habe Aiken gegen eine Wie
derernennung Konteradmirals Emory Land
zum Vorſitzenden der Bundesſchiffahrts
behörde Stellung genommen und betont, daß
die Bundesſchiffahrtsbehörde ohne amtliche
Vollmacht ihren Fonds um über 100 Mil
lionen Dollar erhöht und durchaus ungeſetz
liche und wucheriſch hohe Preiſe“ für Schiffe
gezahlt habe.

Belagerungszuſtand in Jndien?
tw. Tokiv, 81. März. Der indiſche Frei

heitskampf ſetzt ſich trotz aller brutaler
Terrormaßnahmen der britiſchen Bedrücker
unabläſſig fort. Schon in den letzten Wochen
war immer. häufiger darauf hingewieſen
worden, daß die Freiheitsbewegung in Jn
dien unabläſſig weiter arbeite. Sie ſcheint
jetzt einen Umfang angenommen zu haben,
der den britiſchen Behörden ſtarkes Kopfzer
brechen verurſacht. Nach einer Domei Mel
dung ſoll der britiſch-indiſche Generalgouver-
neur den Belagerungszuſtand über ganz Bri
tiſch- Indien verhängt haben.

Jn Tunis alle Feindangriffe geſcheitert

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
31. März. Das Oberkommando der Wehrmacht' gibt
bekannt:

Jm Süd und Mittelabſchnitt der Oftfront verlief
der Tag im allgemeinen ruhig. Jm Kuban-Brücken
kopf und ſüdweſtlich Wjasma wurden feindliche Vor
ſtöße durch wirkſames Artilleriefeuer und wuchtige
Angriffe von Stürzkampfverbänden zerſchlagen.

Südlich des Jlmenſees erreichte ein eigenes An
griffsunternehmen zur Verkürzung der Front trotz
erheblicher Geländeſchwierigkeiten die geſteckten Ziele

Jm Kampfraum ſüdlich des Ladogaſees dauerten
die harten, aber erfolgreichen Abwehrkämpfe an.
Zwei feindliche Batgillone wurden eingeſchloſſen und
vernichtet, eine Anzahl Panzer abgeſchoſſen.

Die Abwehrſchlacht in Tuneſien hält an. Während
in einigen Abſchnitten die feindliche Angriffstätigkeit
unter dem Eindruck des erfolgreichen Widerſtandes
deutſch-italieniſcher Truppen vorübergehend etwas
nachließ, ſetzte der Feind in anderen Frontabſchnitten
ſeine ſchweren Angriffe fort. Sämmtliche Angriffe
ſcheiterten auch geſtern an der entſchloſſenen Abwehr
unſerer Truppen

Die Luftwaffe griff am Tage und bei Nacht durch
laufenden Einſatz ihrer Fliegerverbände wirkſam in
die Erdkämpfe ein. Jm Mittelmeer verſenkte ein
deutſches Kampfflugzeug ein britiſches Unterſeebvot.

Ein überraſchender Angriff der Luftwaffe am
geſtrigen Tage gegen militäriſche Ziele an der Süd
küſte Englands hatte Erfolg.

Wie durch Sondermeldung vbekanntgegeben, haben
unſere Unterſeeboote den Feind guf verſchiedenen
Nachſchublinien erneut ſchwer getroffen. Sie ver
ſenkten im Nordatlantik bei teilweiſe orkangartigem
Wetter, im Mittelatlantik und im Mittelmeer, zum
größten Teil gus Geleitzügen, 17 feindliche ſchwer
beladene Handelsſchiffe mit zuſammen 103 500 BRT.

Jn der Biscayg wurden fünf ſchwere Feindbomber
beim Angriff .nf Unterſeebovte durch die Abwehr
waffen dieſer Boote abgeſchoſſen.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an zwei weitere bewährte Kompaniechefs in
der PanzergrenadierDiviſion Leibſtandarte Adolf
Hitler“ und zwar an Hauptſturmführer Hans
Becker und Oberſturmführer Wilhelm Beck. Weiter
wurden mit dem Rifterkreuz ausgezeichnet: Oberſt
Rolf Scherenberg Kommandeur eines Grenadier
Regimentes, Hauptmann Helmut Vocke, Bataillons
kommandeur in einem Pan erFeldwebel Jeckſtat, Zlugzeng hre in einem

geſchwader. S eWeiter verlieh der Führer das Ritterkreuz des
Eiſernen Kreuzes an Oberfeldwebel Karl Ketterer,
Zugführer in einem Panzerregiment, HOberſchar
führer Alfred Günther Zugführer in einer Sturm
geſchützabteilung der Leibſtandarte 44 Adolf Hitler“,

Jn Markt-Bohrau, Kreis Strehlen, fand am
Mittwochnachmittag die Beiſetzung des Botſchafters
von Moltke im engſten Familienkreis ſtatt.

Heute begeht der General der Pioniere und
Feſtungen beim Oberbefehlshaber des Heerxes,
General der Pioniere Jacob, ſeinen 60. Geburtstag

Jn Serbien werden alle dort lebenden Reichs
deutſchen, Volksdeutſchen und auch Serben für die
totale Kriegführung mobiliſitert, desgleichen Handel
und Jnduſtrie.

Aus Tanger wird gemeldet, daß Spanten ſeine
ent va von Tanger um weitere 6000 Mann ver

ärkt hat.
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51. Fortſetzung

Aber es war alles ruhig. Der Waſſerhahn in der Küche tropfte. Sie vernahm es
durch die dünne Wand. Jmmer tropfte bei
Krohns der Hahn.

Jn dieſer Nacht meldete ſich das Bild
Rogers und wollte nicht von ihrem Lager
weichen. Der hilfbereite, ritterliche Mann,
der das Beſte für ſie, für ihre Kinder und
auch für Andreas im Sinn hatte. Es war
kein Betrug geweſen, was er bei jener erſten
Begegnung geäußert hatte. Er hatte ſie r

ſchrecken wollen, ſondern als erſter die hi
reiche Hand ausgeſtreckt.

Sie hatte zu ſtreng über ihn geurteilt, ihn
für einen Schwindler gehalten, der ſte miß
brauchen wollte, aber das war er nicht ge
weſen, wie es ſich jetzt erwies. Mehr Menſch
lichkeit als der Amtsrichter, der Präſident
und als alle Mitbürger zuſammen hatte er
ihr entgegengebracht. Ste aber war ihm das
Vertrauen ſchuldig geblieben.

Erna hatte faſt alles Geld mitgenommen,
das ſie beſgß. Doch trat ſie in Berlin ſehr
ſparſam auf. Sie ſtieg in einem beſcheidenen
Hotel in der Nähe des Stettiner Bahnhofes
ab. Sie nahm einen kleinen Jmbiß zu ſich
und vergrub ſich alsdann in das Fernſprech-
buch, wo ſie nach langem, ungeſchicktem Herum-
blättern Namen und Nummer des Freundes
fand, von dem Roger zu ihr ſo oft geſprochen
hatte, und dem ſie mehr Vertrauen entgegen
brachte als ihm ſelbſt.

Rechtsanwalt Dr. Gleixner wohnte in
Zehlendorf. Erna notierte ſich alles und ging
dann zur Sprechzelle. Durch Gleixner würde
ſie Rogers Anſchrift erfahren. Vielleicht aber
war es beſſer, ihn vermitteln zu laſſen.

Sie drehte mit ſchweren Fingern die

Nummernſcheibe. Vor der letzten Ziffer hielt
ſie inne.

Was hatte ſie vor? Sie, die von Roger
in eine Falle gelockt und nur mit knapper
Not der Beſchmutzung entgangen war, ſie
begab ſich freiwillig in einen neuen, noch ge
fährlicheren Hinterhalt, denn jetzt bedeutete
ja ihre Ankunft faſt ſo viel wie Verzeihen!

Aber handelte ſie denn freiwillig? Er
ing es ihr nicht wie einer Frau, die, von

Flammen, eingeſchloſſen, in dem Retter den
Gehaßten erkennt, den Begehrlichen? Iſt es
Erpreſſung, wenn er die halb Ohnmächtige
an ſeine Bruſt drückt, um ſie die Sproſſen
hinuntertragen zu können?
Sie verließ die Zelle, ohne geſprochen zu

haben, ging in ihr Zimmer, ſank auf das
Bett, ſtöhnke, rang mit ſich, rang mit An
dreas, mit Roger. Jhre Zahnſchneiden ſchlug
ſie in die Knöchel, den raſenden. inneren
Schmerz zu übertäuben. Es war, als ſei ſie
jetzt aus einer wochenlangen Narkoſe erwacht,
als begreife ſie erſt jetzt das ganze er
barmungsloſe Unglück, das ſie bisher nur
wie im Dämmern einpfunden hatte.

Sie wollte zurückfahren. Aber ſie konnte
ſich nicht vom Bett erheben. Allmählich ver
ebbte der Aufruhr. Milde Wehmut überrann
ſie. Heute vor einem Jahr, wie groß, wie
unvergleichbar war das Glück da noch ge
weſen, das ſie beſeelte, wie unerſchütterlich!
Sie dachte jetzt nicht an den brandigen Mai
und an die Unruhe, die lange vor dem erſten
Angrollen des Schickſals ihr Blut aufſtörte.
Aber ſie dachte an Roger, der ihr Leben vom
Lichten ins Dunkle gedreht hatte, und, ſie
ſchnellte vom Lager auf in der jähen, neuen
Gewißheit, daß er, er allein es ins lichte
zurückwenden konnte.

Eilig ging ſie die Treppe hinunter. Die
harten Schuhabſätze tackten leiſe gegen den
dünnen Belag. r ſtand ſie in der Zelle.
Raſch drehte ſie die Nummer und atmete noch
einmal tief.

Es läutete einige Male,
Sollte Gleixner etwa

Da meldete ſich eine Mädchenſtimme.
Sie fragte ungnädig nach dem Namen und ſi

der Art des Anliegens.
einer paſſenden Antwort.

Sie nannte ihren Namen.
Gleixner wüßte ſchon Beſcheid.

Sie mußte ziemlich lange warten. Eine
ſummende Stille lag auf ihrem Ohr. Sie
knäulte ihr Taſchentuch.

Da war Gleixner, und ſie hörte: „Jawohl,
Frau Manthey, ich bin im Bilde. Sie wollen
mich konſultieren?“
„Sie geſtand, daß ſie ſchon einen Anwalt

hätten, der allerdings völlig verſagt habe.
Aber im Augenblick wollte ſie ihn eigentlich
nur darum bitten, daß er ſeinen Freund
Roger wie war doch der Nachname?
gnrufen und ihm Beſcheid ſagen möchte, daß
ſie, ja, daß ſie gekommen ſei, um mit ihm zu
ſprechen, weil er doch damals ſeine Hilfe

Sie konnte nicht weiterſprechen. Das
Weinen würgte ſie in der Kehle, Die Finger
der Rechten wanden die klebrige Kabelſchnur.
Gleixner ſagte:

„„Das wird Roger außerordentlich inter
eſſieren. Sie haben übrigens unerhörtes
Glück. Morgen vormittag reiſen wir ab, nach
Cannes und von dort weiter

Beruflich? Iſt es dringend?“ fragte ſie
ängſtlich.

„Beruflich und privatim. In
krifft ſich Roger mit ſeiner Frau.“

Sie war einen Augenblick ſtumm, wie auf
den Mund gehauen, Dann ſagte ſie lebhafter,
faſt freudig:

„Er hat alſo geheiratet?“
„Ja, gleich nach Pfingſten. Ich rufe ihn

ſern an. Ich hoffe, daß er noch zu Hauſe
iſt.“

Erna ſuchte nach

Herr Dr.

Cannes

Sie ging mit großen, laugſamen Schritten
vor der Zelle auf und ab. Trotz ihres Un
glücks, und obſchon ſie alle ihre Kräfte ſchmerz
lich auf ein Ziel ſpannte, war ſie Weib ge
nug, die Nachricht von Rogers Heirat nicht
nur als Erſchwernis oder Erleichterung zu
bewerten,

Ein unbehagliches Nebengefühl drängte
ich vor. Einen Augenblick glaubte ſie, von

ſich ſelbſt befremdet und ſogar angewidert. es
könnte wirklich Eiferſucht ſein, aber als ſie
ſich nachprüfte, da war es am Ende doch nur
die Bangheit, ob Roger jetzt noch genug
Sinn für das Leid fremder Menſchen haben
könnte.

Und morgen vormittag wollte er Berlin
verlaſſen! Da blieb ja kaum noch Zeit, das
Nötigſte zu erzählen und durchzuſprechen!
Sicherlich drängte es Roger, Cannes vald
zu erreichen. Vielleicht war ſie ihm läſtig.
Sie hatte ihn ja ſo ſcharf abgewieſen als er
den Verſuch unternahm, ſie um Entſchuldigung
zu bitten! Vielleicht rächte er ſich fetzt, indem
er ſie ebenſo kurz und ſchneidend abtat!

Sie würde es ihm eigentlich nicht ver
übeln können. Wie unangenehm, wie ab
ſtoßend müßte es auf ihn wirken, daß ſie ſich
fetzt auf ihn beſann, nachdem alle andern
Möglichkeiten erſchöpft waren!
So gingen ihre Gedanken im Kreiſe, und

die Minuten verſchlichen. Anſcheinend war
Roger ausgegangen. Oder er hatte dem
Freund Vorwürfe gemacht wegen ſeiner
leichtſinnigen Zuſage. Vielleicht ſcheute ſich
Dr. Gleixner, ihr etwas ſo Unerfreuliches
zu ſagen. Hatte es ihn etwa enttäuſcht, daß
ſie keineswegs nur zu ihm gekommen war,
um ſich ſeinen namhaften Rechtsbeiſtand zu
ſichern? Aber war es nicht längſt zu ſpät,
da die letzte Inſtanz geſprochen hatte

Ob ſie Gleixner noch einmal anrufen
durfte?

Dieſe Ungewißheit war kaum noch zu r
tragen. Koſtbare Zeit ſchwand hin. Sie ſpürte
es am Matterwerden ihrer Pulſe, die vorhin
von Tatkraft beſchwingt waren. Das war
nicht Ruhe, nicht kaltblütiger Gleichmut, das
war wie ein Erlöſchen. Die Knie wurden
bleiern.
Sie mußte ſich ſetzen. Ueber ihre Augen

fielen die Schleier der Entmutigung. Sie
kam ſich alt, häßlich und ausgeſtoßen vor.

Fortſetzung fol
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Verdunkelung: Von Donnerstag 20.32 Uhr bis
Freitag 6.04 Uhr. Mondaufgangt Freitag 6.49 Uhr;
Monduntergang: Freitag 16.29 Ühr.

Künftige Servier und Kochkünſtler
Verlvckende Düfte aus dem Küchenrevier

kündeten den Abſchluß der Prüfungen an, in
denen es ſich erweiſen ſollte, ob neun Jungen
und ſieben Mädel den Gehilfen- und Geſellen
brief zum Abſchluß ihrer Lehre als Köche und
Kellner erhalten würden. Jm Stabdtſchützen
haus, wo nach voraufgegangenen ſchriftlichen
und mündlichen Prüfungen der praktiſche Teil
her Aufgaben gelöſt wurde, waren Lehr
herren, Vertreter der Partei, der Deutſchen
Arbeitsfront und des Arbeitsamtes von der
Gauwirtſchaftskammer Halle Merſeburg ein
mer um als „Sachverſtändige“ die Lei
ſtungen der Prüflinge aus dem ganzen Gau
zu begutgchten. Die Tiſche waren von den
Serviermeiſterlehrlingen vorſchriftsmäßig
und mit Liebe gedeckt; mit dem gefalteten
Serviertuch über dem Arm wurden mit
Schwung die Platten kredenzt, ſicher die Tel
ler gewechſelt, fürſorglich die Blicke umher-
geſandt, damit jeder Gaſt im eigenen Revier
nichts zu miſſen brauchte. Das Werk ihrer
Kameraden und Kameradinnen gus der
Küche verdiente aber auch all die Sorgfalt
und Geſchicklichkeit im Servieren, denn ſie
hatten ihr Beſtes an Herd, Brat- und Back
ofen gegeben. Eine nicht lange, aber vielge
ſtaltige Speiſekarte ließ die Kochkünſte zur
Geltung kommen, und der Prüfungsleiter,
Pg. Koch, konnte den Lehrlingen dann auch
mit Freude und Anerkennung das beſte
Zeugnis ausſtellen, als er ihnen zuſammen
mit dem Abteilungsleiter Fremdenverkehr
der DAF., Pg. Deparade, die Gehilfen- und
Geſellenbriefe überreichte. Jn dieſer an
ſchließenden Feier gab Kreispropagandaleiter
Kummer als Vertreter des Kreisleiters den
jungen Menſchen Worte des Anſporns zu
beſten Leiſtungen, die die Freude an der Ar
beit erhalten, mit auf den Weg. Dieſer Weg
wird nun für kurze Zeit die Jungen und
Mädel aus dem Beruf führen, weil ſie im
Dienſt an der Gemeinſchaft ihre Pflicht er

füllen werden. dr
Vier Eier im nächſten Zuteilungszeitraum

Jm 48. Zuteilungszeitraum vom 5. April bis
2. Mai erhalten alle Verbraucher, die im Beſitz der
Reichseierkarte ſind, 4 Eier, und zwar je 2 Eier auf
die Abſchnitte a und b. Die Eier können im ganzen
Zuteilungszeitraum ausgegeben werden.

Neuer Güterabfertigungsdienſt ab 1. Mai
Um der Wirtſchaft die Umſtellung auf die zum

1. April angeordneten Aenderungen im Güter
abfertigungsdienſt (Frankaturzwang, Aufhebung der
Barvorſchüſſe uſw.) zu erleichtern, treten die Maß
nahmen erſt am 1. Mai 1943 in Kraft.

Wieder Käſeſonderzuteilung. Die weiterhin gün
ſtige Ernährungslage ermöglicht auch in der 48. Zu
teilungsperiode vom 5. April bis 2. Mai eine zuſätz
liche Zuteilung von 62,5 Gramm Käſe. Die Abgabe
erfolgt auf den P- Abſchnitt der Reichsfettkarte für
alle Altersſtufen und quf den Abſchnitt W 1 der
Wochenkarten für ausländiſche Zivilarbeiter.

Die zuſätzliche Küſezuteilung für Halle. Der Ober
bürgermeiſter der Stadt Halle Ernährungs- und
Wirtſchaftsamt veröffentlicht eine Bekanntmachung
über die Abgabe von zuſätzlich 62,5 Gramm Käſe im
48. Zuteilungszeitraum.

Herrenſtrohhut koſtet auch ſeine zwei Punkte. Be
kanntlich werden Strohhüte als Kopfbekleidung aus
Austauſchſtoffen im weiteren Sinne betrachtet und
mit 2 Punkten bewertet, und Stumpen und Cape
lines aus Stroh koſten nur 1 Punkt. Dieſe Punkt
bewertungen gelten, wie wir erfahren, nicht nur für
Damenſtrohhüte, ſondern auch für Herrenſtrohhüte,
Ausgenommen ſind nur Erntehüte aus Stroh, die
zur Berufskleidung gehören

Fliegergeſchädigte bekommen ihre Filzhüte. Auf
Grund einer Entſcheidung können Fliegergeſchädigte
auch während der Filzhutverkaufsſperre vom 15. März
bis 15. Auguſt gegen Vorlage eines Fl.Bezugſcheines
mit Damenfilzhüten beliefert werden.

Jubiläumskag mitten im Krieg
Ein Rundgang bei goldenen „5

In manchem Schaufenſter ſteht in dieſen
Tagen eine ſtattliche goldene „50“ oder eine
ſilberne „25“,. Der 1. April 1943 ſcheint in
Halle ein Tag der Jubiläen zu ſein. Hand-
werksmeiſter feiern den Tag, an dem ſie vor
Jahrzehnten die eigene Werkſtatt erbffneten,
Gefolgſchaftsmitglieder blicken auf viele treue
Dienſtjahre bei ihren Betrieben zurück. Der
Krieg nimmt zwar die Unbeſchwertheit der
Feſtfreude von allen Jubiläen; er deckt nur
ſchmale Feſttafeln, und daran ſitzen nicht alle,
die zum Mitfeiern gehören. Dort iſt der Ge
ſchäftsinhaber im Felde, dort wünſcht ſich der
Meiſter ſeinen Sohn als Stütze nach Hauſe.
Aber ſolch ein Kriegsjubiläum lenkt dafür
auch die rückwärtsgehenden Gedanken von
den erfolgreichen Geſchäftsjahren hin zu den
ſchweren unſicheren Anfangsjahren, den Kri
ſengeiten, den Sorgentagen. Es war ja nicht
bloß ein Regen von günſtigen Abſchlüſſen und
guten Bilanzen, ſondern man hat ſich gemüht
um den Aufſtieg, und manchmal hat es Zeiten
gegeben, in denen man alle Zukunftspläne
ſchwinden ſah. Und doch wurde es geſchafft.
Ein Kriegsjubiläum verpflichtet daher den,
der ſich erinnert, mehr als eine wohlbehag
liche Feſtbetriebſamkeit dem Reich und ſeinem
Lebenskampf, der auch beſtanden werden
wird durch Tüchtigkeit und Behauptungs-
willen.

Der älteſte Jubilar der Stadt iſt die
EngelApotheke im Kleinſchmieden, die heute
250 Jahre alt wird. Sie wird dem Ernſt des
Tages entſprechend ihre Würde ganz unbe
merkt tragen. Ein jüngerer, aber wichtiger,
heute ſehr bedeutender Jubilar iſt das Elek
trizitätswerk Sachſen-Anhalt (Eſag), das ſein
25jähriges Betriebsjubiläum begeht. Als das
Unternehmen, wie einer ſeiner Direktoren
berichtet, durch den Landeshauptmann der
Provinz Sachſen und durch die Deutſche Con
tinental-Gas- Geſellſchaft (Deſſau) gegründet
wurde, erhielt es die Aufgabe, eine einheit
liche Zuſammenfaſſung der Stromverſorgung
in der Provinz Sachſen und im Lande Anhalt
in die Wege zu leiten; dort hatte ſich die Elek
trizitätswirtſchaft infolge ihrer damaligen
Zerſplitterung weniger leiſtungsfähig gezeigt
als in anderen Gauen.

Der Betrieb nahm im Anſchluß an je ein
im Norden und Süden der Provinz gelegenes
Braunkohlen Kraftwerk die Arbeit auf und
verſorgte zunächſt eine Großſtadt, eine Reihe

0* und ſilbernen „25* in Halle

von ländlichen Elektrizitäts-Genvſſenſchaften,
mehrere Kaliwerke und eine elektriſche Ueber
landbahn. Allmählich entſtand ein Syſtem
von Hochſpannungsleitungen mit Umſpann
und Schaltſtationen modernſter Bauart und
größter Leiſtungsfähigkeit und-Sicherheit. Auf
Grund der Erkenntnis, daß der elektriſche
Strom auf beſtimmte Entfernungen wirt-
ſchaftlicher zu transportieren iſt als die
Kohle, ſpeiſen ſeitdem die auf den großen
Braunkohlenfeldern liegenden Kraftwerke
des Gebietes in dieſes Großverſorgungsnetz
ein. Gewaltige Energiemengen fließen hier-
durch aus den Kohlengebieten zu den Strom
abnehmern in Landwirtſchaft, Jnduſtrie, Ge
werbe und Haushalt. An Stelle anderer
Feierlichkeiten beruft die Eſag heute einen
Betriebsappell, an dem ſie auf abgeſchloſſene.
Leiſtungen und künftige Aufgaben zugleich
blicken kann.

Für den Jnduſtriegan ſorgt die Eſag, für
den Gau großer Güter und Landwirtſchaften
arbeitet ſeit 75 Jahren die Firma Gebr.
Wege, Hindenburgſtraße 13. Der Vater des
jetzigen Jnhabers gründete ſie als Großhand-
lung für künſtlichen Dünger und Kraftfutter
mittel und fuhr mit Pferd und Wagen auf
die Güter rings um Halle, die ſeine Kunden
waren. Sie waren es nicht nur, ſie ſind es
heute zum Teil noch, denn die Firma hat Ab
nehmer, die ſeit 60, 70 Jahren ihre Dünge-
und Futterkalke, ihre Oele, Saatbeizen oder
Bindegarne bei ihr beſtellen. Das größte
Gut, im Mansfelder Seekreis gelegen, braucht
für 34 000 Morgen Düngemittel ünd andere
Waren. Auch ein Bauerngut in Wansleben
am See wird von der Hindenburgſtraße aus
beliefert es iſt das Stammgut der Weges,
die ihren Bauernnamen bis 1486 zurückver
folgen können.

Keine weitbekannten Firmen mit großem
Wirkungskreis ſind die nächſten beiden
Feiernden. Zwei Handwerker begehen heute
ihren Ehrentag. Sein 50jähriges Buch
druckerjubiläum begeht Karl Buſſian, der
Vorſitzende der Lehrlingsprüfungskommiſſion
für das graphiſche Gewerbe, ein beliebter
Kamerad bei allen Männern von der „ſchwar
zen Kuünſt“, ein ſtrebſamer Druckereibeſitzer,
ein Prüfer, der „wie ein Vater zu ſeinen
Kindern zu ſeinen Lehrlingen ſteht, ein
Vierundſechziger, der noch geſund und kräf
tig ſeinen Ruderſport betreibt. Jm vergan

Muſik und Soldatenhumor
Der Sonntag wirft ſeine Schatten vorgus! „Zwei

bunte Stunden Muſik und Soldaten-Humor“ iſt der ver
lockende Titel einer Veranſtaltung, mit der am
Sonnabend, dem 3. Aprik, ein Nachrichten Lehr
Regiment im Stadtſchützenhaus auf heitere Weiſe
den Tag einleitet, an dem die Wehrmacht für das
WHW. ſammelt. (Näheres ſiehe im heutigen An
zeigenteil.)

Neue Tuberkuloſe Hilfe ab 1. April
Am 1. April tritt die neue Tuberkuloſe-

Hilfe des Reiches in Kraft, die von Reichs
geſundheitsführer Dr. Conti ins Leben ge
rufen worden iſt. Sie erſtreckt ſich auf den
Teil der Bevölkerung, deſſen ſteuerpflichtiges
Jahreseinkommen den Betrag von 7200 RM.
nicht überſteigt, ſoweit die erforderliche Hilfe
nicht durch Träger der Sozialverſicherung ge
währt wird oder anderweitig ſichergeſtellt iſt.
Der Betrag von 7200 RM. erhöht ſich bei
Verheirateten mit einem Kind auf 9000 RM.,
bei Verheirateten mit zwei, drei und mehr Kin
dern auf 9600, 10 200 RM. uſw. Die Beamten,
Angeſtellten und Arbeiter der Deutſchen
Reichsbahn erhalten die vollen Leiſtungen
der Tuberkuloſehilfe von der Reichsbahn
ſelbſt. Dieſe Leiſtungen umfaſſen die Behand-
lung in der Wohnung, die Unterbringung in
Krankenhäuſern, und Heilſtätten und eine
umfaſſende wirtſchaftliche Fürſorge für die
Kranken ſelbſt und ihre Familten.

Nähere Auskünfte erteilen die Tuberkulvſe
Fürſorgeſtellen der Geſundheitsämter, an
die auch alle Anträge wegen der Tuberkuloſe
Hilfe zu ſtellen ſind. Von den Geſundheits
ämtern werden die Anträge an die Landes-
bzw. Gaufürſorgeverbände als Träger der
Tuberkuloſe-Hilfe weitergegeben.

Gaſtſtätten bekommen Mehl zum Kochen
Die Gaſtſtätten dürfen bekanntlich für die Abgabe

von Suppen und Tunken und für die Zubereitung
von Gemüſen von den Verbrauchern keine Brot
kartenabſchnitte fordern, weil ſie auf die abgerechneten
Brotmarken gewiſſe Zuſchläge erhalten. Aus dieſen
Zuſchlägen ſoll der Bedarf an Kochmehl uſw. gedeckt
werden: Dieſe Regelung hat bisher aber gewiſſe
Härten für ſolche Betriebe mit ſich gebracht, die nur
wenig Brotmarken einnehmen, wie das beſonders bei
Speiſebetrieben heute der Fall iſt.

Aus dieſem Grunde wird jetzt den Gaſtſtätten ein
Geſamtkontingent an Kochmehl zur Verfügung ge
ſtellt. Das Mehl es handelt ſich dabei um
Roggen- oder Brotmehl wird von den fachlichen
Organiſationen für die einzelnen Betriebe im Ein
vernehmen mit den Ernährungsämtern verteilt. Da
bei ſollen nur ſolche Betriebe berückſichtigt werden,
deren Umſatz an warmen Speiſen 50 v. H. des Ge
ſämtumſatzes überſteigt. Beherbergungsbetriebe ſind
in der Regel in die Verteilung nicht mit einzu
beziehen, da ſie von den Uebernachtungsgäſten in aus
reichendem Umfang Brotmarken entgegennehmen und
darauf nach wie vor ebenſo wie die übrigen Gaſt
ſtätten den 20prozentigen Zuſchlag erhalten.

v m
Giovanni Sgamdatt: „„Meſſa da Regquiem

Eindrucksvolle Aufführung der Robert FranzSingakabemie

Das „Requiem“ von Sgambati iſt in unſerer
Stadt nicht unbekannt. Der äußere Anlaß der
Wiederaufführung war in dieſem Jahre durch die
100. Wiederkehr des Geburtstages des Komponiſten
gegeben. Es hätte aber auch dieſes Grundes wahr
lich nicht bedurft, denn das Werk birgt in ſich ſo
viele Schönheiten und Werte, daß man es gern zum
zweiten und mehrfachen Male hört. Natürlich ver
langt das Werk eines Jtalieners eine ganz andere
Einſtellung und Aufnahmebereitſchaft, als die Klänge
etwa eines Mozart oder Brahms ſie erheiſchen. Doch
aber findet man gerade bei Sganbati Anhaltepunkte
für unſeren deutſchen Geſchmack, war es ja auch kein
geringerer Deutſcher als Richard Wagner, der ſich
für ihn einſetzte. Während beiſpielsweiſe Verdis
„Requiem“ den großen Muſikdramatiker und vor
allem Opernkomponiſten in keiner Notenzeile ver
leugnet, muſiziert Sgambati aus der Gläubigkeit und
Frömmigkeit des empfindſamen Menſchen heraus.
Alle konfeſſionellen Gebundenheiten muß man aller
dings beiſeite laſſen und die Tondichtung ſo nehmen,
wie ſie gewollt iſt: Ausdruck eines gläubigen Herzens
und Niederſchlag einer echten, herzlichen Frömmig-
keit. Würde man einen anderen Weg beſchreiten,
man würde hemmungslos in die Jrre gehen! Bei
aller Verſenkung des Tondichters in die Farbigkeit
ſüdkändiſchen Kolorits und in die Jnbrünſt über
ſteigerten Empfindens verliert er doch nie den Faden
einer ſchlichten Einfachheit und einer klaren Sehilde
rungskraft, die, wenn es nottut, auch vor tempers
mentvoller Dramatik nicht haltmacht. Hier ſchreibt
ein Vollblutmuſiker, der an ſeine Kunſt und ſeine
Söndung glaubt, und der aus der Kraft eines
empfindüngsreichen Herzens zu muſizieren weiß. So
paaren ſich in dem Werk Sgambatis würdevoller
Ernſt des Motivs, Pracht und Gepränge römiſchen
Empfindens und eine Sinnlichkeit der Farbe, die
man in dieſer Leuchtkraft gern aufnimmt.

Die RobertFranzSingakademte lieferte mit der
Aufführung geſtern abend einen weiteren Beweis
ihres ernſten Wollens und ihres Strebens zu innerer
Vervollkommnung. Die Schwierigkeiten, heute ein
ſo großes Chorwerk der Vollendung nahezubringen,
nd nicht gering. Um ſo höher muß die prachtvolle
Wiedergabe anerkannt werden, die ſowohl tonlich
gis auch ſtiliſtiſch eine Formung erfuhr, die kaum

einen Wunſch offenließ. Alfred Rahlwes war dem
Werk ein Jnterpret, in dem ſich reiche Erfahrung,
künſtleriſche Potenz und klares Wiſſen um die Er
forderniſſe und Gegebenheiten ſeines Chors vereinen.
Unter ſeinen beſchwingt und fördernd leitenden
Händen erblühte die ſinnenfrohe und doch gläubige
Melpdik Sgambatis zu ſchönem Wohlklang; der Chor
ſtand ihm in Diſziplin feſt zur Seite Und garantierte
ihm ebenſo wie das klangſchön und verinnerlicht

ſpielende verſtärkte Städtiſche Orcheſter den Genuß
für die aufmerkſam lauſchenden Hörer. Das herrliche
Violinſoli ſpielte mit Empfinden und ſauberer Tech
nik Karl Gehr; an der Orgel ſaß Otto Weun. Die
ſchwierige, weil ſehr hochliegende Baritonpartie hatte
Hans Hermann Niſſen Staatsoper München, über
nommen. Jn edler Klarheit und ſtiliſtiſcher Rein
heit erblühten alle Schönheiten dieſes Parts, in dem
der kluge und umſichtige Sänger ein fülliges, ſchönes
und wohlgebildetes Material leuchtend zur Geltung
kommen ließ.

Der vollbeſetzte große Saal des Stadtſchützen
hauſes ſtand im Bann einer empfindungsreichen Ton
dichtung und bedankte ſich am Schluß ſehr herzlich.

Robert Glass

Kulturelle Umſchau in Wien
Das Wiener Deutſche Volkstheater konnte dies

mal mit einer richtigen Uraufführung überraſchen:
das kroatiſche Schauſpiel „Herdfeuer“, das nach dem
vierbändigen Roman von Mile Budak von Vojmil
Rabadan für die Bühne umgeſtaltet wurde. Der
epiſche Grundzug ſchimmert durch die Dramatiſierung
hindurch ſteigert ſich aber in einzelnen Szenen zu
wirkungsvollen Höhepunkten. Wir ſind im Hochtal
der Lika am Fuße des Velebitgebirges. Jm alten
Viduring lebt der patriarchaliſche Sinn der Likaner
weiter, doch ſein Sohn Blazic, der aus Amerika alle
Kulturloſigkeit dieſes Landes mitgebracht hat, iſt
moraliſch entwurzelt, ein brutaler Böſewicht, welcher
Anera nachſtellt, der Frau ſeines eigenen Sohnes
Mica. Dieſer zieht in den Weltkrieg, kehrt aber nicht
mehr zurück. Nun glaubt Blazic, Anera bald ge
fügig zu machen, doch ſie hofft immer noch auf die
Rückkehr ihres Mannes. Da ſprengt Blazic das Ge
rücht aus, daß Micg geſehen worden ſei, doch in der
kommenden Nacht erdroſſelt er die arme Anera in
tieriſcher Haßliebe. Ein Rächer erſteht ihr in ihrem
Oheim Luka, der ſchließlich den Wüſtling im Zwei
kampf tötet. Dieſe tragiſche Dorfchronik iſt getränkt
von echter Naturliebe und zeigt, wie die gleichen Ele
mente der Geſundüng im krogtiſchen ebenſo wie im
deutſchen Volk nach Geſtaltung drängen. Jm Stil
vermengen ſich naturaliſtiſche Züge mit ſymboliſchen,
wodurch eine Farbenpracht der Bilder entſteht, die
vom Balladenhaften bis zum Zeitgeſchichtlichen reicht.
Die Aufführung, um deren Zuſtandekommen ſich die
Deutſch Krogatiſche Geſellſchaft verdient gemacht hatte,
ſteigerte das Intereſſe zu ſtürmiſchem Beifall für
Dichter und Darſteller. Das Theater in der Joſef
ſtadt hatte es in ſeiner Reugeſtaltung von Ludwig

Holbergs Komödie „Viel Geſchrei um wenig Wolle
bedeutend leichter weil es in dieſem Stück ganz aus
dem Komödiantiſchen ſchöpfen konnte. Es iſt eine
luſtige Chargkterſtudie, in der die Gſchaftelhuberei
wie man in Wien ſagt köſtlich ironiſiert wird, mit
Mitteln, die dem alten italieniſchen Luſtſpiel ent
lehnt ſind. Auf dieſen Ulk mit der Vombenrolle für
Alfred Neugebauer folgte der Einakter „Eine Ab
rechnung“ von Guſtav Wied, gleichfalls ein Schau
ſpielerſtück mit Prachtrollen für Karl Ehmann und
Anton Edthofer. Jm Akademietheater felerte Otto
Treßler als College Vrampton Triumphe. Jn ſeiner
Auffaſſung holte er mehr die kindliche Ahnungsloſig
keit des Genies als deſſen Dämonie heraus.

Auf muüuſikaliſchem Gebiet überwogen Soliſten und
Kammermuſik. Es gab eine kleine Uraufführung,
Hans Pfitzners Sechs Klavierſtudien, op. 51, von
Friedrich Wührer interpretiert

Als kulturelles Ereignis erſten Ranges waren die
Vorträge aus dem Zyklus Dichter ſprechen zur
Zeit. Franz Karl Ginzkey ſprach weiſe Worte über
die Lyrik in der Gzgenwart, indem er die große
Kunſt des wirklichen Gedichts abhob von der Ge
brauchslyrik des Alltags. War hier Weſentliches ge
ſagt, ſo ging Joſef Weinheber in ſeiner Rede über
die Würde und Ehre des geiſtigen Schaffens auf den
Kerngedanken des Schöpferiſchen noch genauer ein.
Die Schlußzeilen eines Gedichts laſſen den Sinn
ſeiner Ausführungen erkennen:

So wend' es Gott zum Anbeginn
und führ' uns aus dem Zweck und Streit
zurück in ſeine Weſenheit!
Humanitasl! Dies eben heißt:
Menſchliches menſchlich tun mit Geiſt.

Trans Spunäs

genen Sommer iſt er noch zur Erholung nach
Prag gerudert!
Keine ſchwarze Kunſt hinter der Tür zur

Druckerei, ſondern eine Kunſt hoch über allen
Künſten vbetreibt der Dachdecker Altgeſelle
Hermann Dittmar. Seit 40 Jahren ſchafft
er beim Dachdeckermeiſter Seydewitz in der
Domſtraße, über deſſen Dach nun auch ſchon
110 Jahre weggezogen ſind. Wer Dittmar
hoch zu Häupten der Stadt auf Dächern und
Türmen ſeine luftige Arbeit behende und ge
laſſen, gern einmal ſchmunzesnd, tun ſieht,
glaubt ihm ſeine 63 Jahre nicht, denn er
nimmt es noch mit jedem Jungen auf. Dazu
fährt er noch allabendlich heim nach Quer
furt, wo er, der ſchon ſo vielen Hallenſern
und Bauern im Saalkreis ſicheren Schlaf
verſchafft hat, auch ſein Dach über dem
Kopf hat.

Am Schluß ſteht das 50. Geſchäftsfubjläum
einer Firma, deren Inhaber im Oſten
kämpft. Meſſerſchmiedemeiſter Hans Kran
ner kann nicht dabei ſein, wenn ſeine Frau
und ſeine Mutter, die beide den Betrieb
leiten, am Ehrentag des Hauſes in der Geiſt
ſtraße 53 mit der kleinen Gefolgſchaft zu
ſammen ſind. Viele Gedanken aber werden
hinüber und herübergehen von der Front
in die Heimat, die jedes Jubiläum im e
als Verpflichtung auffaſſen muß. F. S.

1. April ein Jubiläumstag
Heute, am 1. April, blickt die Kolonialwarengroß

handlung Hermann Dette, Mühlweg 23, auf ein
fünfzigjähriges Beſtehen zurück. Sein ſünfzigfähriges
Berufsjubilänm begeht auch Max Beranek, Möbel
firma in Halle, Barfüßerſtr. 15. Der Kaufmann und
Abbruchunternehmer Arthur Lindner, Melanchthon
ſtraße 45, feiert heute ſein 25jähriges Geſchäfts
jubiläum.

Auf eine 50jährige Tätigkeit im Hauſe Weddv
Pönicke A. G. kann am 1. April die Abteilungs
leiterin Fräulein Frieda Rennert zurückblicken. Bei
der Firma Reinicke und Andag iſt Werkmeiſter Franz
Küßner, Kuttelhof 8, ſeit 59 Jahren ätig. Heute
vor 25 Jahren begann Prokuriſt Erich Breitenborn,
dex kaufmänniſche Leiter der Werkſtatt der Central
Ankaufsſtelle in der Merſeburger Straße 74, ſeinen
Dienſt in ſeinem Betrieb. Die Holzimport- und
Holzgroßhändlung Carl Lüttig ehrt heute ihren kauf
männiſchen Angeſtellten Bruno Hhytry, Geſenius
ſtraße 9, der 25 Jahre dort tätig iſt.

Kein Rinderfett anſtatt Margarine. Selt 1940
waren die Ernährungsämter ermächtigt, Großver
brauchern guf Antrag Bezugſcheine für Rinderfett
bzw. Knochenſett an Stelle von Bezugſcheinen für
Butter auszuſtellen. 1942 wurde dieſe Beſtimmung
dahin erweitert, daß die Ernährungsämter auf An
trag auch an Stelle von Margarine Bezugſcheine aus
zuſtellen hatten. Rinder- und Knochenfett wird je
doch in verſtärktem Maße als Rohſtoff für die Mar
garine- Herſtellung benötigt Aus dieſem Grunde
wurde die oben erwähnte Beſtimmung außer Kraft
geſetzt und angeordnet, daß dieſe Umänderung nur
noch ausnahmsweiſe und nur nach ſchriftlicher Ge
nehmigung des zuſtändigen Milch- und Fettwirt
ſchaftsverbandes genehmigt wird. Eine ſolche Aus
nahmeregelung kommt nur in beſonderen Fällen inBetracht, ineßeſondere für Kranke in beſtimmten
Heil- und Krankenanſtalten, denen der Arzt eine Diät
vorgeſchrieben hat.

Kinderkleidung aus Erwachſenenkleidung. Manche
Hausfrau wird ſich frägen ob aus getrennten
Männer- und Frauenmänteln, Frauenkleidern,
Männeranzügen uſw. im Rahmen der Verpflichtung
zur Ausführung von Repdraturarbeiten- Kinder
mäntel, anzüge und ekleider hergeſtellt werden
dürfen. Da die in Frage kommende Anvrdnung aber
alle Reparaturen (Ausbeſſerungs, Aenderungs
und Wiederherſtellungsarbeiten) ümfaßt, die not
wendig ſind, um Kleidungsſtücke wieder tkragbar zu
machen, iſt dieſe Frage eindeutig geklärt. Die Her
ſtellung von Kinderkleidung aus Erwachſenenkleidung
iſt als Umarbeiten anzuſehen.

Jhre golvene Hochzeit feiern heute Rentner
Friedrich Kunkel und ſeine Frau, als langjährige
Mieter im Hauſe Annenſtraße 2.

Altersjubilar. Spediteur Rudolf
Mansfelder Straße 48, wurde am 31.
70 Jahre alt.

Jhren 70. Geburtstag begeht heute in voller Ge
ſundheit Witwe Emma Riedel, Trägerin des golde
nen Mutterehrenkreuzes Gleichzeitig wohnt ſie ſeit
25 Jahren im Hauſe Streiberſtraße 14.

Rabenalt,
März

Ein unerſchöpfliches Thema
Die Unerſchöpflichkeit des Themas der Ehekriſe

mit Störenfried, Bruch und Verſöhnung für das
pfychologiſierende Konverſationsſtück iſt wirklich be
wundernswert. Die Spannungen zwiſchen einem
Paar, das auf der Kippe ſteht, das Halbbewußte,
Uneingeſtandene, der verdeckte, der offene Krieg und
dann das Debacle der Jlluſionen, das Erwachen aus
der Verblendung, die Reue, das Heimfinden, all dos
hat immer wieder ſeine beiſpielhaften Reize. Juliane
Kay weiß einen ſolchen Fall in dem neuen Schau
ſpiel „Vagabunden“ mit Feingefühl zu präparieren
und in gepflegter Form zu inſzenieren. Daß die
Subſtanz trotzdem dünn bleibt, weiß die Verfaſſerin
durch manch unkerhaltſames Beiwerk zu verdecken,
was zuletzt freilich nicht mehr recht geliggt. Ge
ſchmackvoll, gepflegt, auf menſchliche Delikateſſe ab
geſtellt war das von Helmut Käutner geführte Spiel
im Kleinen Haus des Berliner Staatstheaters mit
Bernhard Minetti, Ebba Johannſen und Marianne
Simſon. Hans Havemann

Von Her MattinLuther Univerſität
Dr. med. habil. Gerhard Kabeliz wurde zum

Dozenten ernannt. Gleichzeitig iſt ihm die m 3
befügnis für innere Medizin erteilt worden. r
wurde der Mediziniſchen Fakulät der MartinLuther
Univerſität Halle- Wittenberg zugewieſen.

Die Fakultäten der Martin-Luther Univerſität
Halle Wittenberg haben wiederum eine Reihe von
Preisaufgaben ausgeſchrieben, an deren Löſung ſich
die in Halle immatrikulierten Studierenden »beteili
gen können.

Der Führer hat dem Miniſterkalrat a. D. Prof.
Dr. Hans Maurer in Berlin aus Anlaß der Voll
endung ſeines 75. Lebensjahres in Würdigung ſeiner
nautiſch- wiſſenſchaftlichen Verdienſte die oethe
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen. Eben
falls verlieh der Führer dem ordentlichen Profeſſor
em. Dr, med. Karl Bonhoeffer in Berlin-Charlotten
burg aus Anlaß der Vollendung ſeines 75, Lebens
jahres in Würdigung ſeiner Verdienſte um die
Pſfychiatrie die Goethe-Medaille.

Friedrich Bethges Myſterium „Kopernikus“ iſt
von den Königsberger Städtiſchen Bühnen zur Ur-
aufführung angenommen worden. Das neue Werk
ſchließt Bethges Trilogie „Preußiſche Rebellion ab.

100 Jahre Berliner Staats und Domchor. Aus
Anlaß feines 100]ährigen Beſtehens veranſtaltete dez
Stagts und eine ſchlichte Feier
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Neues Schrifttum

Neue Novellen
Novellen,“ mehr oder weniger ſtreng geformt,

nehmen einen breiten Raum ein in der zeit
genöſſiſchen Epik. Der erregende Fluß der Dinge des
Weltgeſchehens, der es faſt unmöglich macht, ſchon

die größeren Zuſammenhänge zu erfaſſen, mag daran
mit Schuld ſein. Dichter und Leſer halten ſich einſt
weilen an das feſt umriſſene einzelne, an den deut

n t Ausſchnitt aus der turbulentenFülle, als die ſich heute das Leben darbietet. „Roman
in ſteben Kapiteln“ nennt ſich z. B. ein Werk der
Helene Luiſe Pauſe, das vielmehr einer Novellen
ſammlung oder gar einer Rahmennovelle gleicht.
Sieben Lebensbilder liebender Frauen aus ver
gangenen Jahrhunderten von 1680 an bis heute, ge
rundet und von überzeugendem hiſtoriſchem Kolorit,
werden durch eine loſe gerankte Rahmenhandlung
verbunden, in der ein kleines goldenes Herz, ein
Anhänger, eine ſymboliſche Rolle ſpielt. Ein Buch
fühlbar von einer Frau geſchrieben und wohl auch
am eheſten für Frauen gedacht. („Das Herz meiner
Schweſtern Verlag Carl Schünemann, Bremen.)
Das klaſſiſche Motiv der Erzählerrunde greift Erich
Brautlacht auſ. Am Stammtiſch der „Sonne“ in
Pöppelswyck erzählen Arzt, Lehrer und Kutſcher
Schickſale aus der Gemeinde, die in ihrer heimatlich
Oh un Be t Zeichnung allgemeinmenſchliche

iefe haben. Otto Kaczar illuſtrierte das Bändchen,
das in der gut ausgeſtatteten Reihe „Die kleine
Glockenbücherei“ gleichzeitig mit einer humorvoll
gütigen Menſchenzeichnung des unlängſt verſtorbenen
Dichters Rudolf Huch erſchienen iſt; der vier bis acht
ſchrötige, etwas einfältige und allzu gutherzige Bauer
Kilian, der nach ſchmerzlicher Lehre wieder zu ſich
ſelbſt findet. Das iſt mit einem Augenzwinkern er
zählt, eine Schnurre, hinter der ein philoſophiſches
Lichtlein aufgeſteckt iſt. Chriſtian Jenſſen fügte dem
von Willy Thomſen illuſtrierten Bändchen eine
Würdigung des Dichters bei, der ſeine Geſchichte
ahnungsvoll ſchließt: Jch alter Mann habe mein Garn
zu Ende geſponnen, (Erich Brautlacht: „Die Tafel
runde“; Rudolf Huch: „Kilian und die Kobolde“
beide Gauverlag Bayreuth, je 1,80 RM.) Zeit und
Meuſchenwandlung in eins verſchlungen hat Her
mann Bredehöft in einer Novelle, die das endliche
SichFinden zweier Menſchen nach mancherlei Jrren
und Wirren behandelt. Die beiden Hauptgeſtalten
und auch die in die ſtraff geführte Handlung ſinnvoll
eingewirkten Nebenfiguren ſind oſt auf Koſten
ihrer plaſtiſchen Erſcheinung pſfvchologiſch zu ſtark
durchleuchtet. Helene Rahms

„Mit deutſchen Reitern in zwei Weltteilen“, von
Oberſtleutnant H. Momm und Major a. D. Braun
Verlag „Sankt Georg“, Erna Marſchall, Berlin.

Der Krieg hat einen Abſchnitt des deutſchen und
auch des internationalen Turnierſports beendet. der
etwa den Zeitraum der letzten zwanzig Jahre um
faßt. Und der Turnierſport dieſer Jahre iſt in
dieſem reichbebilderten Werk, nach Ländern geordnet,
in ſeinen weſentlichſten Sportereigniſſen zuſammen
gefaßt. Ueberragendes Können deutſcher Turnierreiter von Rang und Namen ſchält ſich in Wort und
Bild heraus. Schon ſeiner vorzüglichen equeſtriſchen

ß ich n ce We

Schleſiſche Nahrungsmittelfabrik

Jn aller Stille ſind auf dem Gebiete der
Nahrungsmittelverſorgung von unſeren Erfindern
und Technikern eine Reihe von Verfahren ausgearbei
tet worden, die enen daß wir hier wahrſcheinlich
vor umwälzenden Neuerungen ſtehen. Der Krieg iſt
auch hier zwangsweiſe unſer großer Lehrmeiſter ge
worden.

Einen entſcheidenden Beitrag auf dieſem Gebiet
hat eine große Breslauer Nahrungsmittelfabrik ge
leiſtet, deren Erzeugniſſe vor allem für die Groß
verpflegung in der Wehrmacht, im Reichsarbeits
dienſt, in Rüſtungsbetrieben. uſw. von außerordent
licher Bedeutung ſind. Das Werk meldet bereits
eine Tagesproduktion von 560 000 Tellern Eintopf
eſſen. Es handelt ſich hier nun nicht etwa um eine
„Maſſenabfütterung“ ohne Rückſicht auf die Qualität
des Eſſens, ſondern es iſt auf Grund jahrzehnte
langer Forſchungen und Erfahrungen die erſten
Verſuche gehen bis 1903 zurück gelungen, Suppen
und Soßen in beſonders hohe konzentrierte Form zu
bringen, bei der alle Beſtandteile bei tiefer Tempe
ratur weitmöglichſt erhalten bleiben und bei Ver
wendung ſich wieder voll entfalten. Der beſondere
Vorteil iſt, daß auf dieſe Weiſe alle Erzeugniſſe ihren
arteigenen Geſchmack behalten. Die Extrakte werden
aus konzentriertem Fleiſchſaft. friſchem Gemüſe, aus
gewählten Kräutern, Würzen und Gewürzen her
geſtellt, die ſtets der Eigenart des Produktes ent
ſprechen.
Man iſt heute bereits ſo weit fortgeſchritten, daß

ſich aus einer Doſe von wenigen Zentimeter Durch

Flüſſiges Fleiſch aus nährhefe
weiſt neue Wege der Verſorgung

meſſer das Eſſen für einen ganzen Haushalt her
ſtellen läßt. Welche Einſparung von Transportraum
auf dieſe Weiſe erzielt wird, kann auch der Laie er
meſſen, wenn er erfährt, daß aus einer Kilodoſe 140
Teller Ochſenſchwanzſuppe oder 50 Liter Eintopf-
gericht zu erzielen ſind, zu denen man nur die ent
ſprechende Menge Kartoffeln zuzuſetzen braucht.

Zur Zeit können, da der Bedarf der Wehrmacht
und der Rüſtungsbetriebe natürlich vordringlich ge
deckt werden muß, für den zivilen Bedarf nur 5 v. H.
der Erzeugniſſe bereitgeſtellt werden. Durch eine
Verdreifachung der geſamten Produktion auf 600
Millionen Teller im Jahr ſoll dieſer Zivilanteil aber
auf 30 v. H. erweitert werden.

Darüber hinaus wird die Firma noch in dieſem
Herbſt mit einer weiteren überaus bedeutungsvollen
Neuerung an die Oeffentlichkeit treten: Sie bringt
eine Leberwurſt heraus, bei der aus 50 v. H. Fleiſch
vollwertige Wurſt gewonnen wird, und zwar nicht
etwa durch Mehl- oder Semmelzuſatz, ſondern durch
ganz neuen vegetabiliſchen Aufſchluß von Nähr-
mitteln. Die Wurſt iſt überaus bekömmlich und ſehr
ſchmäckhaft. Aehnliche Verſuche, auf gleichem Wege
eine Bockwurſt herzuſtellen, ſind zum Teil ab
geſchloſſen. Für dieſes „Leberwurſtverfahren“ beſitzt
die Firma ein Weltmonopol. Eine umwälzende
Neuerung wird das ebenfalls bereits fabrikationsreife
Verfahren bringen, die Phrix-Nährhefe für die Er
nährung beſſer als bisher aufzuſchließen, und zwar
wird aus dieſer Nährhefe flüſſiges, außerordentlich
bekömmliches Fleiſch gewonnen.

400 000 Briefumſchläge für die Front. Der Be
darf unſerer Soldaten an Briefumſchlägen iſt groß.
Da es nicht möglich iſt, neue Briefumſchläge in ge
nügender Zahl zu beſchaffen, wurde die Schuljugend
aufgerufen, Umſchläge zu kleben. Mit welcher Be
geiſterung ſich die Schuljugend dieſer Aufgabe an
nimmt, zeigt das Beiſpiel der Schulen des Kreiſes
Tilſit-Ragnit. Rund 410 000 fertige Umſchläge wur
den hergeſtellt. Allein in einer kleinen Landſchule
wurden von 21 Kindern 12000 Umſchläge geklebt.

Das Pferd im Brunnen. Auf dem Platz eines
vor Jahren zur Herſtellung von Anlagen in Schivel
bein (Pomm.) abgeriſſenen Hauſes befand ſich ein
Brunnen, der nur verdeckt und mit Raſen überſät
wurde. Als jetzt ein Fuhrwerk die Stelle paſſierte,
verſank das Pferd im Brunnen. Nur mit großer
Mühe konnte es aus der Lage befreit werden.

Eine bewährte Hüttenmatter geſtorben. Jn dem
Tiroler Dorfe Ellmau am Fuße des ſüdlichen Kaiſer
gebirges ſtarb die beſonders in Münchener und Ber
liner Bergſteigerkreiſen bekannte Hüttenwirtin Frau
Marie Schrott im Alter von 67 Jahren. Sie be
wirtſchaftete die im Südkaiſer vor dem Ellmauer Tor
1260 Meter hoch gelegene Gaudeamus-Hütte der Aka
demiſchen Sektion Berlin des Deutſchen Alpenvereins
und erfreute ſich als Hüttenmutter vom guten alten
Schlag großer Beliebtheit. Auch als ehemalige Be
wirtſchafterin des Stripſenjoch- Hauſes im Kaiſer

Letsch, Willy Kitzing, Zwint-
w. schöna, Gartenstrabe 16.

Corinna Quontin, geb. 24. 3. 1943.
Wir geben in dankbarer Freude
die Geburt unseres 2. KriegsKindes bekannt. Sllen Quentin

Schmerzerfüllt

leber, kleiner

daß ganz unerwartet nach kur-
zer, schwerer Krankheit unser

Neffe und Vetter

geborene Harms, Dr. jur. Heinz
Quentin, Marine-Intendantur-Rat,
z. Z. Jever in Oldbg., Sophien-
straße 7.

O Gertrud Kliche, Horst Petzold,
Leutnant, Verlobte. Halle (Saale),
Talstraße 35, i. Felde. März 1943.

O Ihre Verlobung geben bekannt
verw. Erna Goldammer geborene
Kölz, Obergefreiter Willi Voigt.
Beilroda (Kreis Torgau a. B.),
Könnern (S.), z. 2. Wehrmaceht,

ist.
Im Namen all
die um seinen
betrübt sind:
Ernst Daenieck
geb. Lenz.

Beewligung PFr

e Uhr,friedh

Ernst Friedrich
im wonnigen Alter von 2 Jah-
ren u. 2 Monaten verschieden

Von Beileidsbesuchen
bitten wir Abstand zu nehmen.

zeigen wir an. und bis spätestens zum 8. Mai
1943 dem unterzeichneten Amt
zur Ausstellung von Käsebezug-
scheinen einzureichen.
Halle, den 1. April 1943.

Der Oherhürgermeister
Ernährungs- u. Wirtschaftsamt.

Sohn, Enkel

Jägerprüfung im Stadtkrels Halle
voraussichtflich Ende April bis
Anfang Mai. Bewerbungen anden Kreisjägermeister, Halle/S.,
Viktoriastr. 4--7. unter Bei-
fügung eines n h a5 rungszeugnisses uneilte f. l Srätangsgebüur bis 20. erbet.Kapelle Süd Nur Bewerber bis zum voll

endeten 25. Bebensjahr zugelass.

seiner Lieben,
Heimgang tief

e u. Frau Dora

Torgau a. E. April 1943. GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
e Für die anläßlich unserer Ver-

mählung so zahlreich erwiesenen
Aufmerksamkeiten sagen wir
hierdureh, auch im Namen beider Nach
Eltern, unseren herzlichsten J schlief sanft me
Dank. Ob.-Maat Herbert Quade
u, Frau Ursula geb. Kanngieber.
Landsberg und Halle (S.), Her-
mannstraße 9, im März 1943.

vater u. Großva

Halle (S.), Rudererweg 6,
den 31. März 1943.

Nach kurzer, schwerer Krank-
heit entschlief am 30. 3. meine
liebe Frau u. bester Lebens-
kamerad, uhsere herzensgute
Mutti, Schwiegermutter, Toch-
ter, Schwester u. Schwägerin

Gerfrud Bohnhardtf

Kinder u. Enk
Trauerfeier zur

friedhofes.

Ammengorf, Alte Heerstr. 53.
den 31. März 1943.

langer Krankheit ent-
unser guter Vater, Schwieger-

Emil Krause
im 74. Lebensjahr.

In stiller Prauer:
Friedrike Krause geb. Gläser,

Sonnabend, 3. Aprii, 11 Uhr, in
d. gr. Kapelle des Gertrauden-

Fischverteilung, Donnerstag See-
fische, Abschnitt P. 3. Buchstabe
I. Bitte Papier mitbringen.

Die Firma J. Kranner, vormalsTurner, Halle, Solinger Stahl
waren-Geschäft und Sehleiferei,
Hauptgeschäft Geiststr. 53, Fi-
Iiale Leipziger Str. 66, sieht am
1. April d. J. auf ein 50jähriges
Bestehen zurück. Am 1. April
1893 gegründet, entwickelte sich
das Geschäft zu einem immer
umfangreicheren Unternehmen.
Das vorbildliche Verkaufsgeschäft
in der Geiststraße ist heute wohl
jedem Hallenser bekannt. Die
Werstätte ist entsprechend mo-
dern und zweckmäßig und deshalb
kür alle einschlägigen Arbeiten
bestens geeienet. Herr Kranner
starb leider viel zu früh kür

in lieber Mann,

ter, d. Rentner

elkinder.
Rinäseherung

fügung; die Vorführung des Films im Gertchtsſaal
wird das wichtigſte Beweisſtück in dem Prozeß bil
den. der aus der Rauferei entſprungen iſt.

Exploſion in amierikgniſchem Ausbildungslager.
Jn einem Teuppenausbildungslager der USA Armee
in Texas ereignete ſich eine Sprengſtoffexploſion. Ein
Leutnant und ſieben Soldaten wurden getötet, fünf
weitere ſchwer verletzt.

uSA-Flugzeug abgeſtürzt. Ein USAPaſſagier
flugzeug ſtürzte über der chileniſchen Stadt Combar
bara ab. Das Flugzeug verlor plötzlich einen Flügel.
un und fünf chileniſche Paſſagiere wurden ge

ötet.

Aus der Heimot
Magdeburg. (Der Oberfinanzpräſi-

dent tritt in den Ruheſtan d.) Am 31. März
verabſchiedete ſich Oberfinanzpräſident Geheimer Re
gierungsrat Günther von der Gefolgſchaft des Ober
finanzpräſidiums, nachdem er bereits vorher in Halle,
Erfurt, Deſſau und Magdeburg von den Vorſtehern
ſeiner Finanzämter, Hauptzollämter und Reichsbau
ämter Abſchied genommen hatte. Der Führer hat
mit beſonderem Schreiben aus dem Hauptquartier
dem verdienten Beamten Dank, Anerkennung und
beſte Wünſche für die Zukunft ausgeſprochen. Ober
finanzpräſident Günther bleibt in Magdeburg und

Aus der Wirfschoft
Wieder 50 000 Erholungskuren für Bergmänner.

Mit dem 1. April 1943 beginnt die neue Erholungs
aktion für unſere Bergmänner. Die abgelaufene Er
holungsperiode, in der im größeren Rahmen erſt
malig Zehntauſende von Bergmännern zur Erholung
verſchickt wurden, hat in Bergmannskreiſen größtes
Intereſſe wachgerufen und anerkennende Zuſtimmung
gefunden. Der Präſident der Reichsknappſchaft hat
jetzt erneut mit dem Reichserholungswerk der Deut
ſchen Arbeitsfront vereinbart, daß es auch in dieſem
Jahr die Durchführung von Erholungskuren für
50 000 Bergmänner übernimmt. Die Erholungskuren,
bei denen die Bergmänner unter ärztlicher Aufſicht
ſtehen, werden, wie bisher, teils in Heimen, teils in
Privatpenſionen in den ſchönſten und geſundeſten
Gegenden Deutſchlands durchgeführt, und zwar völlig
koſtenlos. Es wird daher auch dieſes Jahr wieder
eine große Zahl unſerer von Licht und Sonne ab
geſchloſſen arbeitenden Bergmänner neue Kraft für
ihren weiteren wichtigen Einſatz ſammeln können.
Die Kuren werden grundſätzlich für die Zeit des
tariflichen Urlaubs, d. h. für 14 Tage, gewährt. An
die Familien wird alſo regelmäßig das volle Arbeits
einkommen weitergezahlt. Daneben erhält der Ver
ſchickte ſelbſt noch ein tägliches Taſchengeld von
1 Mark. Außer dieſen 50 000 von der Deutſchen Ar
beitsfront aus Mitteln der knappſchaftlichen Geſund
heitsfürſorge durchgeführten Erholungsaufenthalten
wird die Reichsknappſchaft für beſonders erholungs
bedürftige Bergmänner und auch für deren Familien
angehörige wiederum ſelbſt eine recht erhebliche Zahl
von Kuren gewähren und auch noch anderen Stellen,
wie z. B. der NSV. und den Betrieben, Zuſchüſſe
geben, damit dieſe ebenfalls in größtmöglichem Um
fange in der Lage ſind, noch zuſätzliche Erholungs
kuren für den Bergmann und ſeine Familienangehöri
gen durchzuführen Die neue Erholungsaktion wird
alſo in verſtärktem Maße dazu beitragen, die Geſund
heit und die Schaffensfreude des erſten und wichtig
ſten Arbeiters der Heimatfront zu ſtärken.

Rohölvergaſer erfunden. Dem ſlowakiſchen Patent
amt wurde ein Patent für die Herſtellung eines Roh
ölvergaſers für Verbrennungsmotoren angemeldet.
Der Vergaſer wiegt etwas über 11 Kilo and kann
ohne Schwierigkeiten unter der Motorhaube von
Kraftfahrzeugen eingebaut werden. Durch die Er
findung ſoll eine Treibſtoffausnutzung von 65 bis
70 v. H. erzielt werden. Für eine Fahrt von 100
Kilometer ſollen nur 3,4 Liter Rohöl verbraucht wer
den. Der Rohölvergaſer iſt für alle Typen von Ver
brennungsmotoren brauchbar.

ſurnen Sport Spie!
Rückſpielrunde im Frauenhockey. Nachdem die

durchgeführte einfache Runde zur Ermittlung des
FrauenhockeyBereichsmeiſters 1942/43 zur Punkt
gleichheit der Bezirksmeiſter MTHC Grün-Rot, SV
99 Merſeburg und VfB Jena geführt hat, iſt nun
mehr eine Rückſpielrunde angeſetzt worden, die be
reits am zommenden Sonntag beginnt. Die Termine
ſind wie folgt angeſetzt: 4. April: VfB Jena SV
99 Merſeburg, 18. April SVP 99 Merſeburg
MTHC Grün-Rot, 25. April: MTHC Grün-Rot
VfB Jena.
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Geschäftsühergabe. Mein Bäckerei-
Geschäft und meine Gastwirt-
schaft in Höhnstedt 36, Mansf.Seekr., übergebe ich am 1. April
1943 meinem Sohne, dem Bäcker-
meister Karl Walther, und bitte,
das mir entgegengebrachte Ver-
trauen auf weinen Sohn zu
übertragen. Priedrich Walther,
Bäckermeister.

Geschäftsühbernahme. Bezvugneh-
mend. auf obiges, bitte ich die
geehrte Kundschaft von Höhn-
stedt und Umgebung, das mei-
nen Dltern in so reichem Maße
geschenkte Vertrauen auch auf
uns zu übertragen. Bäckermstr.
Karl Walther und Frau. Hähn-
stedt. den 1. April 1943.

Mixed Pickel 500 g 100 Pf., Salat-
Tunke 500 g. 88 Pf., Senf-Würze
500 g 45 Pf., Gemüse-Salat
500 e 72 Pf. Verkauf in weinen
Filialen: Geiststr. 33. Am Stein-
tor 35. Steinweg 42, Leipziger
Straße 21, KI. Ulrichstr. 24b.
A. Knäusel. Butter. Wurst, Fleisch.

Brühwürstchen mit Kohlzusatz, 2
Stück 100 g 23 Pf. gegen Ab-
gabe von 50 g Hleischmarken.
Sauerkohbl, gekocht. m. Kümmel.
500 g 20 Pf. A. Knäusel. Größ.Aufträge f. Hotels, Restaurants,
Werkküchen erbitte telef. 214 84.

VEREINSNACHRICHTEN
Sammler der Kriegerkamerad-

schaften, die zum Tag der Deut-
schen Wehrmacht eingesetzt sind,
holen Freitag, 2. April, wie an-

Steintor-Variets. Tägl. 19.30 Uhrv. L--15. April Dr. Fred Brauns
und das große April- Programm.
Nachmittagsvorstellungen: mitt-
Wwochs, donnerstags, sonnabends
u. sonntags um 16 Uhr. Vor-
yerkauf tägl. v. 10--20 Uhr stets
für die nächsten 7 Tage voraus
an der Tageskasse.

Ufa Alte Promenade Heute letzter
Tag „Hah mich lieb 2.00,4.50, 7.40. Jgädl. nicht zug. Vor-
verk. 11-12.

Ufa Alte Promenade Morgen,
Freitag. Erstaufführung „Der
roße Schatten mit Heinrich
eorge u. Heidemarie Hatheyer.

Die tragisch. Wendepunkte im
Leben eines groß. Schauspielers.
Ein dramat. Tobis- Film. ganz
großen TVormats, der als Meister-
Jerk deutscher Filmkunst inVenedig auf der Biennale mit
stärkstem Erfolg uraufgeführt
wurde. Tägl. 2.00, 4.50. 7.40.Jug. nicht zugelassen. Vorver-
kauf 11--12.

Ufa Ritterhaus, 2. Wochel „Liehbes-
oschichten““. 2.00, 4.50. 7.40.
ug nicht zugelass. Vorv. 11-12.

Ufa Riebeckplatz. 8. Woche Der

CT. Gr. Ulrichstr. 51.

große Ufa-FilwZarab Leander,
2.00, 4.50. 7.40.
Vorverk. 11--12.

„Damals“ mit
Hans Stüwe.

Jug. nicht zug

2. Woche!
„Der Hochtourist“. Jgal. nicht
Zugel 2.20. 4.45, 7.30. Vorv 11-12

Schauhurg. „Dr. Crippen an Bord
Jedl. nſeht zugel. 2.20, 4.45. 7.20
Vorverk. ab 13 Uhr durehgeh

Aufnahmen wegen iſt dies Buch für jeden Freund gebirge war ſie in alpinen Kreiſen bekannt geworden. wird, da er erſt im 67. Lebensj iS jahr ſteht, ſich nochund Anhänger des Turnierſports eine Freuve. Er wollte ein Stück mitfahren. Jn Mülhauſen anderweit im öffentlichen Dienſt betätigen. Waſſerſtandsnachrichten
O. F. Simmen (Elſaß) war ein 5 jähriger Junge unbemerkt auf Jena. (Sterilitätsbekämpfung bei der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg vom 31. Märg 1943

das linke Trittbrett eines Straßenbahnwagens ge Rindern.) Das von der Tierſeuchenſtelle Jena Saale S. v F.Die Fortſchritte in der Beurteilung der Herz. klettert, um unentgeltlich ein Stückchen mitzuſahren. durchgeführte Verfahren zur Ueberwachung der La -Grochtitz i82 Vittenberg An
kranken“ von Helmuth Bohnekamp. Hans Ferdinand Unterwegs wurde er jedoch vom Wagen herunter ich i beſont Frotha en Feſta tKart 2 40 R t t Anha ödlich üb Fruchtbarkeit der Rinder hat ſich im Kriege beſonders Sernburg 116 5 Alken 185Schulz Verlag, Freiburg im Breisgau, Kart. 2,40 RM. gende und vom Anhänger tödlich überfahren. Hewährt. In den erſten ſechs Jahren ſeit Beſtehen Calbe Op. 169 1 Barby er

Dieſer Vortrag ermöglicht einen Ueberblick über Die gefilmte Rauferei. Eine ſonderbare Gerichts des Verfahrens würden 287 700 Unterſuchungen an Calbe Uß. 29 Magdeburg 158
den derzeitigen Stand der mediziniſchen Forſchung verhandlung ſteht in Oeſthammer (Schweden) bevor. 248 925 Tieren ausgeführt, das iſt ein Jahresdurch Grizehne 252 4 Tangermünde 233
über Herzkrankheiten. Ein neues kymographiſches Ein Kraftwagenführer und ein Arbeiter waren ſich ſchnitt von 47 950 Üünterſuchungen an 41 488 Tieren. W e
Verſahren wird erläutert und an Hand von Röntgen in die Haare geraten, und ein Straßenpaſſant, der Nach Einführung des Verfahrens wurden im Gebiet Leimerit h e n
aufnahmen. werden neue Methoden der Erkennung zufällig einen KinoAufnahmeapparat bei ſich hatte. der Landesbauernſchaft Thüringen im Jahr durch äuſſig 38 Darchau 252
von zuweilen recht verborgenen Vorgängen am filmte kurz entſchloſſen die dramatiſche Szene. Die ſchnittlich 26 049 Kälber mehr geboren als 1935, alſo Hresden 150 5 Hohnſtorf 1544
Herzen gezeigt. C. F. Simmen Aufnahmen ſtellte er dem Staatsanwalt zur Ver vor Einführung des Verfahrens. Torgau 215 13

m Z „F J „J Z Z eGeschäftsühergahe, Mit dem heu- Capitol, Lauchstädter Straße 1a,Halle (S.), Nauestraße 7, II. AMTLICHE ANZEIGEN tigen Tage übergebe ich weinel VERANSTALTUNGEN Sonntag 11.30 gr. Jugendvorst.Fanlien-clneigen Nach Gottes Ratsehluß ent Gastwirtseh. „Obstweinschänke“ i 88 in Bild der heut.
sohſier am 30. März im 41. Le Käse. meiner An e Lucia n re e rn er e e und ein Vorj j i u. meinem Schwiegersohn Willi 921.4 r er Tenor der ür die Kriegsflieger. orverk.P In dankbarer Freude geben wir e e e rn in e e es Schröder. Teh danke hiermit Herzogin Operette von B. ab heute 11 ühr.

die Geburt einèr Tochter be- Frau Antter, Sehwester auf den F. Abschnitt der Reichs- allen weinen lieben Gästen für Künneke. o. 445 m rnKannt. Frieclrieh Weitzei u. Frau Sehwie, r ägerin fettkarten 48 i f'aden Ab. das mir in den vergangenen Preitag, 19--21.45 Uhr, 13. Vorst. rege in a ve gertochter, Schwägerin ettkarten sowie auf den g Jgdl. üb. 14 J. zug. Vorv. ab 5.00.Gabriele geb. Neuber Preiin von und Tante, Frau ſchnitt W. 1 ger Wochenkarte 34 Jahren entgegengebrachtel Freifag-Stammkarten B, Der jNeuberg. Thondorf, den 31. März für ausländische 2Zivilarbeiterj Vertrauen und pitte, solehes Tenor der Herzogin“. V e Straße 20.1943. Ida Lehmann der 1. Woche zusätzlich 62,5 g. auch auf meine Kinder zu über- Leſpeiger Männerchor Stadt e du Dur etgeh Otto Käss abgegeben und bezogen tragen Paul Probat und Braun Tseſitfrennaus, Sonntag, 4. April. et Dur JugendlP PDoris, Jürgen. Unser Heinz- werden. Büschdorf. „Obetweinsehänke“. 16 Unr, Gr. Snorkonzert. Karten t ugelassen.Georg hat beute ein Zwillings- In etiller Traüier: Hie mit dem Aufaruck „Jude“ 25 Jahro Dektriritäatswerk Saeh- I. bis 3. RA. beim Verrehrs. To-Bit. Ammengforf. Th. heute in
pärchen bekommen. In dankbarer Gustav Lehmann uvd Toch- Fersehenen Reiehsfettkarten 48 sen- Anhalt A.-G.. Halle (S.), Ferein (Roter Turm, 1. St.) und beiterer Film aus Wien „Die
Freude Johanna Fuchs geborene ter Hiidegard, und alles An berechtigen nieht zum Bezuge! Esag 1918/1943. Größt. gemischt-- Musikalienhandl. D. Stock. hoeimliche Gräfin“ mit MartheLanglotz,. Armin Fuehs, techn. Srehörigen. dieser Käsezuteilung. Wirtfschaftlieh. Stromyerteſſungs-- Konzertbüro Dr. Friedr. Klemm. Harell. Wolf Albach-Rettz, Paul
erreiehesbahninspektor. Halle I prauerfeter Preitag, 2 Korn 2. v re We r e en a Hans Joachim Klocke. ſclavſer- d u. t Jedl. u t 5
Saales), Leibnizstraße 18. h n arenabgabe die F- bu Dlektrizitätsgroßversorgung im v g gel. eue Anfangszeiten 5.GWaslo e ivninstes 11.30 Uhr Südfriedbof. Abschnitte abzutrennen, nach Kaume der Provinz Sachsen u. ren n u. 7.50 Uhr. Voryerk. ab 4 Uhr.
In großer Freude zeigen die meiner Bekanntmachung vom des Landes Anhalt. Steigerung 150 bis 3,50 b. Verkebrs verein Gaststätte zum Moaricgrasfen. Mein

h i 22. Januar 1943 über die Ab- d. Stromabsatzes 1918--1932 um R c ijkalien- Lokal bleibt ab 2 April 1943r in er lieferung der Lebensmittelbe-- das 19fache, 1918--1943 um das 6 a ler e jeden Preita, hl es v 7 de K i itäts- eschlossen.hard an. Dora Kitzing geborene Halle (S.), Maybachstraße 2. darfenach weise n behendeln l 65faehe, ne er. ehe S 5 Meovo
1913--1943. Paul Kunze, Gastwirt,

Delitzscher Str. 24. Anläßlich
meines 30 jährigen Geschäfts-
jubiläums danke jeh allen mei-
nen verehrten Gästen für das

entgegengebrachte
Wohlwollen und bitte um weite-
ren gütigen Zuspruch.

KRAFT DURCH FREUDE
Volkshildungsstätte: „Meine Flucht

aus England.“ Erlebnisvortrag
mit Lichtb. Donnerstag, I. 4.,
19.30 Ubr, „Stadtschützenhaus“-

VERLOREN-- GEFUNDEN
Armhanduhr gef. Reichenbach,

Zinksgartenstr. 12, v. 12--1 Vhr
Sriefumschiag m. Zeugnissen und

Steuerk. 31. 3. verl. Gute Belob-
nung. Krausenstr. 27, ptr.

Dienstag, 18 Uhr, Färberei Deke
Fichtestr. bis Burgstr. 57 schw.
Plissee-Damenrock verl. Abgabe
bitte Färberei. Wiederbr. Bel.

Eisenbahner- Mütze Mittwoch Dud-
wig- Wucherer-Str. verl. G. Be-
lohnungl Goetbestr. 4, III.

Handtasche, bellbr., Markt, Linie
7. verloren. Inhalt wichtig. Geg.
Bel abz. O. -Küfner-Str. 28, II I.

Schw. Handtasche Markt. Ualte-
stelle. verl. Inh. u. a. Bezugseh.
k. Großhändler. Ehrlicher Vin-der wird gebeten, dieselbe Gr.
Ulrichstr. 27, Blumengeschäft,
abzugeben.

2 Schiüssel von Zeſtungsträgerin

mir bisher

geb. Girnus
im 50. Lebensjahre

In stiller Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen:
Karl Bohnhardt, Gertrud u
Dieter Rehnhardt.

Beerdigung Sonnabend, 3. April.
11 Uhr. von der Kapells des
Südfriedhofes aus. Zugedachte
Kranzsp. nimmt die PFriedhbofs-
verwalt. entgeg. Von Beileids-
besuohen bitten wir abzusehen.

Kanena, Keckstraße 13.
den 24. März 1943.

Nachdem wir unsere liebe
Mutter, Schwieger-, Groß- und
Urgrobmutter. Schwester and
Tante. Frau' Katharina Brohne
geb. Veke zur letzten Ruhe
gebettet haben, danken wirallen denen, die ihr die letzte
Ehre erwiesen. Im Namen
aller Angehörigen: Otto Heller
und Frau.

seine Familie. sein Unternehmen
und die Innung, deren lang-
jähriger vorbildlicherObermeister
er war. Sein Unternehmen wirdjetzt weitergeleitet im altenSinne von seiner Witwe un l
Schwiegertochter, da der Sohn.
Herr Messerschmiedemeister Hans
Kranner, im Felde ist. Es ist
herzlich zu wünschen, daß derjunge Herr Kranner nach
Kriegsende sein Unternehmen
selbst weiterführen Kann im

hre e s von rangeg. Ortsgr. der pünk tab ung treten Sonntag, 4. April. Wiener Blut
vorm. 9.45 Uhr mit Büchsen auf d. über 14 J.

dem Kl. Berlin zum NMarsch II12.

Ringtheater, Wat
Dienstagfrüh Pestalozzistr. ver-
loren. Bitte abgeben b. Pförtner
der MNZ. Gr. Brauhrausstr., od.
Diesterwegstr. 14, pt.

Wolfspitzhündin, grau, entſaufen.

senhausring 8.
2.20, 4.50, 7.40.
zugel. Vorverk

Sammeln im Dienstanzug an Vormittag
Heinze, Kreiskriegerführer. Nachmittag

Reſchstreubund. e n dahgee Trude Maäarlen,
am 4. April fällt aus. Alle Ka-
meraden melden sich bei ihren

10.30
durch die Stadt mit Musik zum Capfitol, Tauchstädter Straße a.

„Ehestreik“ mit

Hels Finkenzeller u. a. Täglich 72.00, 4.30. 650. Vorv. ab II Dur Freitag. dem 2. April. stehen

Ruf 339 58.

TIERMARKT
„Karussell“.

Oskar Sima.

junge, schwere, hochtrag. und
zuständigeh Ortsgruppen der BurgeTheater, Gr.
NSV. am Freitag zwischen 18 u. 18.45 „Der

Sinne geines Vaters 20 Uhr zur Straßensammlung. unter 18 Jahrenunge Graf
Gosenstraße 12.

Jgadl.
Keinen Zutritt.

frischmelkende Kühe zuw Poer-
Kkauf. Albert Beyer, Schkeuditz,
Fernruf Nr. 869,

F

n
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